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Karlsrube , Montag den 28. JVIai 1906. 26, Jahrgang .
)U Aussperrungs -Wewegung.
» ie Hauptstelledeutscher Arbeitgeberverbände
»ft am 21 . er. in Berlin eine Sitzung des Dorstan-
*

aitb des Ausschusses ab, in der die Ausstände
, Msfperrungen zur Sprache kamen. Die Ver-

kLmAknng kam zu folgenden Beschlüssen:

Das die Bewegung der Former und G i e -
4« reiarbeiter anbelangt , so billigten die

Organe der Hauptstelle völlig die bisher in die
Mge geleiteten Maßnahmen , die darauf abzie-

lat, die im Kampfe befindlichen Bezirksverbände
d§z Gesamtverbandes Deutscher Metallindustriel -

I« in diesem Kampfe zu unterstützen. Des wei -
'

tsen bezogen sich die Verhandlungen auf den
Kfsfiand der Bergarbeiter im mitteldeut¬
schen Braunkohlenbezirk . An der

• «znd des tatsächlichen Materials wurde nach-
« wiesen, daß die Unternehmer bis an die Grenze ,

. iba die hinauszugehen ihnen nicht zuzumuten ist,
- Hifgegenkonimen gezeigt haben, und daß die

R Forderungen der Arbeiter , wie der ganze Verlauf
Tfecr Bewegung und das Verhalten der Streiken -
^- en gezeigt hat, nicht in erster Line auf die Er-

& langung wirtschaftlicher Vorteile , sondern auf die
Stärkung der Macht der Organisa¬
tion hinauslaufen . Mit Rücksicht hierauf und
auf den Umstand, daß die erst vor Jahresfrist
gesetzlich eingeführten Arbeiterausschüsse während
Keks Streiks durch die Arbeiterorganisation voll«
Mdig beiseite geschoben worden sind , beschloß
Krstand und Ausschuß der Hauptstelle mit Ein¬
stimmigkeit, den vom Streike betrvfseuen Arbeit -
zchrr» die Hilfe der Hauptstelle i« vollem Um-
stnrgr zukommen zu lassen.
Kcrzu bemerkt das bekanntlich gut kapitalisti -

- she, sicherlich nicht unterrrehmerfeindliche Berliner
sLgsblatt :

Danach find sich beide Teile bewußt , daß es fich
K < :nal um einen KampfumdieOrgani -
sation handeln würde . Wer sich bemüht , die
Dinge unbefangen zu betrachten, der wird fich
stbon jetzt nicht darüber im Zweifel sein können,
wß der Kampf auf keiner Seite zu
einem e n d g i l t i g en Ergebnis führen
fenn . Tie deutsche A r b ei ter s r g a u i -

e fation i st viel zu fest fundiert und
iet sich viel zu kräftig cingelebt , als daß sie heute
von den Unternehmern noch zerbrochen werden
Mute : ebensowenig ist aber daran zu den¬
ken , daß die Arbeitgeber sich wieder
iiolieren lassen . Der Kampf müßte des¬
halb notwendig mit der gegenseitigen
Lnerkennuug der Orgauisakiomen endi¬
ge n. . Ist es da nicht besser , mft dieser gegen »
fritigen Anerkennung zu beginnen ,
»m von hier aus zuni Frieden im Gewerbe zu
lammen ?
Ten letzten Satz soll trat das Bert . Tagest! , recht

»dringlich den Unternehmern predigen ' für
' Arbeiter ist das nicht nötig , da. es ihnen gar

nm die Vernichtung der gegnerischen, sondern
die Anerkennung der eigenen Organisafion

lMn ist. Und um die Verteidigung dieses Rechts
eveifil. stis zum äußersten gekämpft. Die

tsche Arbeiterschaft wird , darüber sollen die Un -
ehmer im Klaren sein, sicherlich das Bort , das

leb el am Wfttwoch im Reichstag sprach, in allen
eguenzeu wahr machen :

fie ganze deufiche Arbeiterschaft wird hinter
dm Metallarbeitern stehenft

I » Hannover habe» fich die Einigungsverhandlungen
zerschlagen, da fich die Unternehmer im Metallgewerbe
weigern , über den Minimaliohn der Former und
Gießer in Unterhandlungen einzutreten .

Der Äeneralrat deS Hirsch Dunckerschen Ge -
WerkvereinS der Maschinenbau- und Metallarbeiter hat
seinen Ortsverwaltungen ein Zirkular übersandt, in
welchem er von den Mitgliedern folgende « fordert :

Verlangt da « Unternehmertum , daß die
Arbeiter angeben sollen, ob sie organisiert
find und welcher Organisation sie angehören , dann
gibt e« für euch keine andere Antwort al« die : Ich
bin Mitglied de « Gewerkverein « der
Deutschen Maschinenbau» und Metallarbeiter .

DaS ist die Richtschnur für euch, von der unter
keinen Umständen abgewichen werden darf und der
Generakrat erwartet , daß ihr alle diese Ehrenpflicht
erfüllen werdet. Weiter weist der Generalrat nochmals
darauf hin, daß von keinem unserer Außenbramten ,
von keinem Ausschuß - oder OrtSvercinsmstgiied irgend
eine bindend« Abmachung in Form und Inhalt einer
SolidaritätSerkiärung mit anderen
Organisationen bei eintretender Su « -
fperrung eingegangen werden darf ,
bevor nicht die Hauptleitung ihre Zustimmung gegeben
hat. Bei Zuwiderhandlungen würde seitens des
Generalrats jede Unterstützung an die Betreffenden
verweigert werden.

Weiter kann die Gewissenlosigkeit nicht mehr ge¬
trieben werden. Man denke : die Metallindustriellen
wollen vornehmlich Mitglieder des deutschen Metall¬
arbeiterverbandes aussperren . Wenn nun der » General -
rat " deS GewerkvereinS feinen Mitgliedern empfiehlt ,
fich ausdrücklich als Gewerldereinler zu bekennen, so
heißt da« kn schlichtes Deutsch übersetzt nicht« andere?
alS : Wir Hirsch - Dunckerschen sind di «
braven Kinder , wir bitten darum , nicht
hinauSgeworfen zu werden .

Allerhand Achtung vor dieser Sorte von . Ueber-
zeugungStreue" l Im Gewerkverein befinden fich viele
Mitglieder , die es gewiß mit der Arbeiiersache ehrlich
meinen ; ob sie einer derartigen Generallumperei ihre
Zustimmung geben und im Gewerkverein verbleiben
1« , den ?

*

Freisinniger und natioualsozialcr Unternehmer -
Terrorismus . Der ftrifinnige Millionär und Land-
tagsabgeordoete Dr . Gerschel und die dicken national -
sozialen Freunde deS ehemaligen Lithographen -Gewerk-
schaftSführerS Tischendörfer , nämlich die Fabri¬
kanten Fettback in Hannover und Jährig in
L e i v z i g sind die Scharfmacher im Schutzverbaude der
Steiudrullunternehruer und die treibenden Kräfte in der
Generalaussperrung der Lithographen und Steindrucker
Deutschlands. Und e » steht jetzt schon fest , daß sie ein
schmähliches Fiasko erleben werden . Anstatt 8000 Litho¬
graphen und Steindrucker, wie großmäulig in bürger¬
lichen Zeitungen ausposaunt wurde , hat man nur 2500
Arbeitern gekündigt. Es kracht im Scharfmacherderband .
Bon 26 Unternehmern in Hamburg erklärten 25 , baß sie
dir Aussperrimg nicht mitmachten und noch im letzten
Augenblick verweigerten sie die Unterschrift unter den be¬
reuten 8000 Mk .-Wechsel

Mit »reichen terroristischeuMitteln man Unternehmer,
dir uicht niitinachen wollten , zur Aussperrung zu prefien
versucht , zeigt die an fi« gerichtet« Drohung : » Wenn Sie
nicht mitmachen, dann liefert Ihnen der Papiertrust kein
Papier mehr und dann sind Eie ruiniert .' — Staats¬
anwalt ! I ! T — . Der alte Kommerzienrat Meißner in
Leipzig sagte zu den Arbeitern : «So leid e« mir tut,
Leuten, mit denen ich 34> »od 40 Jahre lang gearbeitet
habe, kündigen zu müssen - ich bin durch den
Schutzverband dazu gezwungen und nicht
mehr Herrin meinem rigeuenHausel ' Der
Chef der Leipziger Firma Hermann Arnold sagte
zu einem Unorganisierten , der feine Kündigung mit den
braven Worten begründete, daß er nicht Streikbrecher
feia wollte , folgendes : »So ? dann werde ich schon dafür
sorge« , stoß Sie in Leipzig keine Arbeit mehr be¬
komme « werden.' find trotz aller terroristischer Chikane»
hat von 1000 Mitglieder » des Senefelber - BundeS
in Leipzig nur eines seinem Verbände den Rücken ge¬
kehrt .

In Leipzig haben 32Firmen erst300Lithographen
und Steindruckern gekündigt. Da » ist den national -
sozialen und freisinnigen Scharfmachern nicht genug .
Denn als am Montag der Dr . G e r s ch e l in der Unter-
nehmerfitzung in Leipzig mit noch nicht genügendem
Erfolge gewühlt hatte , fauste in den nächsten Lagen der
nationalsoziale Scharfmacher und Bundesbruder von
Prinzipal zu Prinzipal , um die private Bearbeitung vor¬
zunehmen . Der Erfolg sst noch nicht bekannt. Vielleicht
nützt es was , denn außer den 8000 Mk. für den Sicht¬
wechsel muß jedes nicht aussperrende Mitglied ded Schutz-
verbandr? für jeden Arbeiter 300 Mk. Extra-Strafe
zahlen.

Daß e» sich für die Obeficharfmacher und national¬
sozialen und freisinnigen Bundesbrüdcr nur um Befrie¬
digung ihres Machtkjtzels durch die GeueralauSsperrung
Handeft, dafür liegt jetzt ein aktenmäßiger Beweis vor .
Sie haben an die Unternehmer eine gedruckte Einladung
zu einer Sitzung in Bielefeld zum Himmelfahrstag «
versandt und dann heißt e« u. a. :

Schutzverband deutscherSteindruckerei -
Besitzer .

Sehr geehrter Herr Kollege !
. Eine friedliche Verständigung haben die

Führer des Senefelder - BundeS vereitelt . Ihr Ziel ist
vor allem, die Erringung de? Achtstundentage »
und die Unterstellung der einzelne » Geschäfte unter die
Diktatur der Gehilfen-Organisationen und deren
Agitatoren . ES handelt sich jetzt nicht mehr um
gewerbliche Fragen oder Ziele , sondern einzig
und allein darum , ob wir Unternehmer tatsächlich
Herren und Leiter nuferer Betriebe find oder
nicht . Es gilt jetzt nur noch, die Machtfrage zn
entscheiden .

Rach alledem ist e« nicht zu verwundern, daß die
Lithographen und Steindrucker von zäher Entschlossenheit
und Kampfesmut beseelt sind . Eine von 2300 Mann be¬
suchte Versammlung des Senefelder -Bunde« in L e i p z i a
beschloß in einer Resolution , daß st« nicht gewillt sei, auf
die im Streike befindlichen Kollegen einen Druck zur be¬
dingungslosen Wiederaufnahme der Arbeit auszuüben ,
sondern im Gegenteil gewillt sei , den freventlich auf¬
gezwungenen Kampf zum siegreichen Ende zu führen.
Die Versammlung stimmte dem Beschluss « des Haupt-
vorstande-s freudig zu, an Extrasteuera bei 20 Mk. Lohn
1 Mk., bei 30 Mk . Lohn 2 Mk . und bei über 30 Mk.
Lohn 3 Mk. zu zahlen.

Badifcber Landtag .
(84 . Sitzung .)

* Karlsruhe , 26 . Mai .
Vizepräsident Zehnter eröffnet tot 9 Uhr die

Sitzung .
Am Regierungsfisch Minister v . Marsch all

und Direktor Schulz .
Eingegangtzn ist eine Petition des Verbandes

des bad . Grund- und Hausbesitzervereins , den Ver -
mögenssteuergesetzentwurf betr.

Abg . Biümmel berichtet über die Bitte des Ge¬
meinderats Meersburg , sowie einer Anzahl anderer
Gemeinden nebst der Stadt Konstanz, Erbauung
einer Eisenbahn von Uhldingen nach Meersburg
und des Gemeinderats Stockach , Fortsetzung der
Eisenbahn von Frickingen über Owingen nach
Stockach betr. Der Antrag geht auf empfehlende
Ueberweisung .

Abg . Weishanpt (Zentr .) verweist besonders auf
die Notwendigkeit der Bahnverbindung dieser
Stadt , deren Industrie und Obst- und Weinabfatz
nur auf diesem Wege gehoben werden könne.

Abg . Venedeh (Dem .) kann sich den Ausführun¬
gen des Vorredners nur anschließen, da es für
Konstanz von bedeutendem Interesse sei , einen An¬
schluß an die Bodenseegürtelbahn zu gewinnen .

Abg . Brodmauu (natl .) bespricht die Notwendig¬
keit der Erstellung dieser Linie vom Standpunkt

der Stadt Stockach aus , die seit einer langen Reihe
von Jahren für die Verbindung Frickingen bis
Stockach eintrete .

. Nachdem Abg . Büchner gleichfalls für das Projekt
eingetreten , wird der Antrag einstimmig angenom¬
men.

Abg . Wehgoldt berichtet über die Bitte des Ge¬
meinderats Triberg , den Neu » und Umbau des
dortigen Bahnhofs betr. Der Antrag geht auf
empfehlende Ueberweisung , dem nach Befürwortung
durch die Abgg . Meyer und Heimburger ,
welch letzterer besonders auf Triberg als erstklassi¬
gen Luftkurort hinweist, zugestimmt wird.

Abg . Frühauf führt hierzu auS , daß eine Ver¬
mehrung der Techniker unbedingt notwen¬
dig fei, wolle man alle die notwendigen Aufgaben ,
wie den Umbau des Triberger Bahnhofs , auch in
Wirklichkeit lösen.

Minister v . Marschall : Die Regierung beftachte eS
als ihre Aufgabe , den erkannten. Mißständen abzu-
helfexr, doch sei das Ziel eines Umbaues des Triber¬
ger Bahnhofs nicht leicht zu erreichen . Was di«
Vermehrung der technischen EWllen betrifft , so
werde auch hier die Regierung bemüht sein, daS
mögliche zu tun .

Abg . Armbruster berichtet über die Petition der
Stadtgemeinde Waldshut , Erbauung einer Brücke
Wer den Rhein bei Waldshut betr. Der Antrag
geht dahin : , r , t

1 . die Petition der Regierung empfehlend zu
Werweisen ;

2 . auszusprechen, daß, falls demnächst schon die
erforderlichen Vorarbetten auch schweizerischersects
fertiggestellt und dadurch die Unterlage für die
regierungsseitigen Entscheidungen für den mien
oder anderen Plan gegeben fein sollten, das Hohe
Haus damit einverstanden sei, im Wege des Adrmm-
sfiativkredits die Ausführung des vereinbarten
Projekts alsbald in die Wege zu leiten .

Im weiteren Laufe der Beratung der Kom-

tnijon hat man den Schlußsatz dahin abgeändert ,
daß dem nächsten Landtag eine Anforderung zum
Bau der Brücke gestellt werde.

Dem Kommissionsantrag wird zugestimmt.
Eingegangen ist ein Gesetzentwurf, ine Versiehe -

rung gegen Hagelschaden betr. und ein weiterer
Entwurf , die Abänderung der Gemeinde- und
Städteordnung bezüglich des Bermögenssteuer -
gesetzeS .'

Nächste Sitzung Montag 4 Uhr.
Dermögeussteuergesetzentwurf.

Deutfcbe polltlk »
Die Breslauer Vorgänge

spielten in der Freitag -Sitzung des Reichstag ? eine
große Rolle . Der Genosse B e r n st e i n , Abgeord¬
neter für Breslau , geriet mit dem Vizepräsidenten
Grafen Stolberg zusammen, wobei letzterer nicht
die Lacher auf feiner Seite hatte.

Durch die Streiks im Metallgewerbe — so etwa
führte B e r n st e i n aus — wird unsere Sozial -
Politik eigenartig beleuchtet . Me Arbeitgeber
drohen, die Arbeiter aus die Straße zu werfen ,
wenn sie nicht aus einer gesetzlich gestatteten Lohn¬
bewegung austreten . Solcher Arbeitgeberterroris¬
mus muß gesetzlich unter Strafe gestellt werden.
Die Arbeiter können nur durch Zusammenhalten .
Organisation und Kollegialität vorwärts kommen.
An den Breslauer Vorgängen ist vor allem daS
Verhalten des Polizeipräsidenten zu tadeln , da er
die Breslcmer Polizei sogar noch belobt habe „für
ibr energisches Vorgehen" . Der Polizeipräsident

Icb bekenne.
Die Geschichte einer Frau .

Von Clara Müker -Jahnke.
- - (Nachdruck verboten . )

(Schluß .)
fRoch drei Jahren etwa hatte ich meinem Vetter

' Darlehen zirrückgezahlt , hatte meiner Mutter
milden , verweinten Augen zngedrückt — und

mit freien Blicken zur Sonne empvrsehen, in
1 üolzen Bewußtsein : Ich habe auch ein Recht

-ldich !
An Recht an dich , du heilige Mutter Sonne —

tauchst empor aus Tau zum Tag ;
^ wandelst über Hain und Hag ,

liebe, leuchtende Sonne . . .
gibst dem Mai den Blütenschein

^
md gibst dem Herbst den Feuerwem

lind allem Leben Wonne .
Du bist das große , reine Licht ,
Das sich in sftMernden Sümpfen bricht
wld Lilien lackt aus Tiefen ;

bist che Schleierhebende ,
Zeugende, Belebende ,

der die Keime riefen.
Mutter , in deinem Licht
ich ftomm . Mein Trotz zerbricht ,

fil^ dine Lippen lernen das Beten .
gW bin bereit, aus Nacht und Schuld
^ deinem Tag , in deiner Huld
»lammenden Kreis zir treten.

Mutter , mein Fehlen und Jrr 'n
Eekeuue ich dir, ich neigte die Stftn
vor den Schatten auf Erden ;

war so schwach, ich war so klein, —
^Moße Mutter , ich war nicht dein ;^ >er dein will ich werden !

^ einem lauteren Goldpokal
ich jeden leuchtenden Strahl

^ r lebendigen Sonne . . .»« Ute Sfirice wird klar, mein Arm wird stark :

Ins Leben gießt du mir Glrtt und Mark
Und ins Sterben nur Wonne .
Sterben . Mutter ? — Mein Lachen klingt!
Auf den Flügeln der Lerche schwingt
Es sich hoch in ewige Blauen . . .
Sterben mag, was da taub und blind !
Solmengesättigt wird fich der.: Kind
Tönenden Lebens freuen.

»

Wir steigen m:f die Berge , mein Gatte .
Siehst du die sikberflimmernden Sterne blühen ?

Du pflückst mir eine ganze Handvoll ihrer stachligen
Reize, und ich winde einen Kranz daraus für dein
Bild auf meinem Altar .

Und stehst du das lachende Eiland des thyrreni-
fcheu Meeres , an die Berghänge geschmiegt, zu
unseren Füßen liegen ? Stehst du die weißen Mauern
von San Marfino in blcn: verdämmernder Ferne
leuchten und die flammende Wolke über dem Gipfel
des Vesuv ?

DaS alles ist unser eigen . Dein und mein . Selig
sind wir beide, und kein Jammer soll über uns
kommen und keine Reue.

Me eine starke Liebe ist in uns beiden, die Liebe,
welche die Eh« gründet.

Und all ' der Lärm und die irrende Torheü der
Welt bewegt uns weniger noch , als der schmeichelnde
Finger des Südwinds , der kühlend und lind über
rmfere erhitzten Stirnen streicht .

Denn wir haben die Höhen erschritten, du und
ich . und wir schauen mit reinen Augen empor in
das strahlende Antlitz der Allmutter über unse» m
Haupt.

Wir schauen mit reinen Augen in die schweigen¬
den Tiefen , in die furchtbaren Ebenen vor unserem
Fuß.

Wir schauen von Osten gen Westen.
Und in den Abend hinein sprechen meine Lippen :

Unter Lliveu und Pinien ,
, Wie leuchtet das Meer so nah !

In starken , reiuen Linien
Grüßt Cap Ferr».

Die marmornen Villen funkeln
Rot auf im letzten Licht . . .
Silberne Schatten dunkeln
Ueber dein Gesicht .
Unter Oliven und Pinien ,
Fühle , was di» mir bist !
In großen, klaren Linien
Läuft unsres Lebens Frist
Rot auf lodern die Gluten
Uns einmal noch um 'S Herz . I
Silberne Schatten fluten
Lautlos «rdenwärts .

»
Ws wir ganz junge Mädels »vareu , meine Frerm-

din Marie und ich , da sagte sie mir einmal in
einer blühenden Fliederkaube:

. Wenn ich Hochzett hatte, so soll es um Miüer -
nacht sein . In einem fernen , stolzen . sfillen
Dom . Rur Kerzen dürfen brennen, hohe, geweihte
Attarkerzen. Ich werde ganz in schwarzen Sam¬
met gekleidet sein rmd ein Kollier von edlen Per¬
len tragen als einzigen Schmuck . Und wenn die
Mitternachtsstunde vom Turme klingt, soll ein Prie¬
ster unsere Hände innnander legen zu einem un¬
auflöslichen Bund . . . "

Da wandte sich ihr Freund , der mtt uns in der
lilaumschatteten Laube saß, mit seinem füllen Lächeln
zu mir herum und fragte :

„Und wo werden Sie Hochzett machen, Wilma ,
— und wie werden Sie gekleidet fein ?"

Ich erwiderte :
„Ich werde Hochzett machen, wo Er es will .

Unr '
ich werde gekleidet sein, wie Sr mich sehen

möchte . "
d

Wie du eS willst ! — Ich bin ein Weib, und erst
mtt bir vereint ein Mensch . Wie auch du, Mann ,
— und ob du ein Gott wärest ohne mich

'
, — erst

mit mir vereint zum Vollmenschen wirst.
Wir beide haben unS gesucht fest Jahrtausenden .
Und mit blrttenden Füßen »tnd bliudgeweinten

Augen, mtt Narben bedeckt haben wir uns gefunden ,
du !

Du legst die Hand unter meine Füße und trinkst
das rinnende Blut , das meinem Herzen entströmt.

Ich wasch« deine Narben uüt meinen Tränen
und ftockne sie mit meinen Lippen. Wir stehen
beide in der Reife der ErkermtmS , und ttflr wissen,
daß die Schatten des versäumten Glückes uns durch
alle Ewigkeiten ängstigen würden.

Und borunt hebe ich den Becher cm deinen M»md,
Geliebter . Trinke ! Dir den goldenen Schaum !

Nach dir tvill ich trinken und den Becher lachend
leeren bis auf den Grund, bis auf den letzten
Tropfen . . r.

Mag daS Gefäß dann zerschmettern : wir . sind
beide von der Erde genomnirn — und zu Erde
wollen wir wieder werden.

»
Ueber alle Lande fällt der AuferstehungSglanz

des Ostermorgens . llnd ein Duft guillt empor
voll Frische und tnebkrästigsn Lebensverlangens .

Sonne über unserem Haupt ! Sonne in unseren
Augen , Sonne in unserem Kuß!

Und kein Schatten mehr.
— Ende . —

Kleines Feuilleton .
Ute Trannng unter tragischen Umstanden . Im

Presbyterianrripital in Philateiphia fand, wie dem
Reuen Wiener Tagbiatt gemeldet wird, am 30. Mai eine
Trauung unter tragischen Umständen statt. Ein ster¬
bendes Mädchen, Bestie Regent , ging die Ehe mit einem
Manne ein, der ihren Tod verschuldet hatte und der in
Begleitung Vv» Poliziften zum Sterbebette seiner Braut
gebracht worden war . Davis Eolbrtti, der Bräiüigam ,
und da« bildhübsche Mädchen wollten noch SamStag ihre
Hochzeit frier» und gedachten unmittelbar daraus die
HochzeüSreisr anzutreten . Bl« da» Brautpaar nun Tag «
vorher gemeinsam darmiging , die HochzeitSgeschrnke , die
mitgenommen werden sollten, zu sortieren, reichte vcldren
seiner Braut unter anderem auch einen von einem Freund«
geschenkten Revolver , der geladen war , zürn Empaarn .
Kaum hatte dir Braut die Waffe ia die H-md genommen,
entlud sich die Waffe aus unerLärlichen Grmü>en und
verletzte die Uuglückliche so schwer , daß die Aerzte ihre ^

flustaud al« hoffnungslos erklärten. Sie wurde i
'
Spital überführt, und als sie dort das Bewußtsein wie"

I



irr . Bienko wußte genau, welche ungeheuerlichen
Ausschreitungen die Schutzleute in ihrer sinnlosen
Wut begangen hatten . Ich muß sagen : So handele
nicht ein Mann , welcher sich seiner Pslicht bewußt
ist, so handelt ein Bandit . (Stiirniische Unruhe,
ir-iedcrholtc Zurufe rechts : Pfui ! Frechheit! Stür¬
mische Zurufe : Sehr richtig ! Glocke des Präsiden¬
ten .)

Vizepräsident Graf Stolberg : Herr Abgeordne¬
ter , ich rnie Sic zur Ordnung . (Lebhafter Beifal
rechts . Unruhe und Rute bei den Sozialdemokra¬
ten : Wahr ist

' es doch !)
Abg . Bernstein (fortfahrend) : Und ich rufe

HerrnTr . BienkozurOrdnung ! (Stür -
inischer Beifall bei den Sozialdemokraten . Geläch¬
ter und ironisches Bravo ! rechts . ) Aber es ist ja kein
Wunder, daß solche Exzesse in Breslau vorgekom -
nu' ii sind . Sind doch die Breslauer Schutzleute
geradezu s y st e in a r i f dj verhetzt worden.
( Unruhe und Zurufe rechts . Beifall bei den So¬
zialdemokraten.)

Vizepräsident Graf Stolberg (in großer Er -
rrenng ) : Herr Abgeordneter, Sie haben der Bres¬
lauer Polizeiverwaltung vorgcworfen, daß sie die
Schutzleute systematisch verhetze. (Stürmische Zu¬
rufe bei den Sozialdemokraten : Sehr richtig ! Sehr
wahr ! Unruhe und Lärmen rechts .) Das ist nicht
zulässig . Ich rufe Sie zum zweiten Male zur Ord¬
nung . ( Lebhafter Beifall rechts .)

Abg . Bernstein ( fortfahrend ) : Heute noch ist die
Aussperrung nicht beendigt. Ich erwarte , daß
Gras P o s a d o w s k y , der ja sonst bewiesen hat,
daß er ein Verständnis für die Forderungen der Ar¬
beiter hat , sich nicht hinter verfassungsrechtliche
Bedenken zurückzieht , sondern daß er das Wort spre¬
chen wird , was gegenüber den Vorgängen in Bres¬
lau am Platze ist. Im Namen derjenigen Arbeiter ,
die mich hierher geschickt haben , protestiere ich gegen
die Gewalttat , die in Breslau sich ereignet hat.
(Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Der Staatssekretär Graf Posadowsky nahm in
der Tat Veranlassung, dem Abgeordneten Bernstein
zu antworten , dessen Erwartung hinsichtlich der
Haltung des Grasen wurde aber nicht erfüllt , nicht
einmal bezüglich derZorm nach. Die Rede des Abg .
Bernstein , so erwiderte der Graf , ist ein Muster-
Beispiel, wohin wir kommen , wenn im Reichstage
Angelegenheiten verhandelt werden, die ausschließ¬
lich Gegenstand der Aufsichtsinstanzen der einzelnen
Staaten sind. (Sehr richtig ! und Zustimmung
rechts . ) Die Polizei ist unzweifelhaft eine ein -
zeIstaatliche Einrichtung , für welche we¬
der der Reichskanzler, noch sein Vertreter die Ver¬
antwortung übernehmen könne. Ich bin überzeugt,
wenn der preußische Minister deS Innern Gelegen¬
heit haben sollte , im preußischen Abgeordnetenhause
Rede und Antwort zu stehen und die Sache dar¬
stellte, so würde sich dabei ein ganz anderes Bild er¬
geben . (Sehr richtig ! und Zustimmung rechts .)
Fm übrigen ergibt sich aus den Breslauer Vor¬
gängen eine Lehre , die für derartige Ereignisse gilt .
Es ist bei derartig großen Krawallen nicht zu
vermeiden , daß Unschuldige mit den
Schuldigen l e i d en . (Sehr richtig I rechts .)
DaS kommt leider häufig genug vor, weil die Schul¬
digen klug genug find , sich rechtzeitig in Sicherheit
zu bringen . (Sehr richtig ! rechts , Gelächter bei
den Sozialdemokraten . ) Weiter dürfen Sie nicht
vergessen , daß auch die Polizeibeamten schließlich
Menschen find und man darf sich nicht wundern,
daß , wenn sie fortgesetzt verhöhnt und gereizt wer-
den, auch ihnen einmal der Geduldsfaden reißt .
Die vom Abg . Bernstein vor ge legte Pa¬
trone , die angeblich nach einem Haufe abgeschos¬
sen worden sein soll, ist niemals abgeschossen wor¬
den. (Stürmische, lang anhaltende Heiterkeit.)

Unser Genosse H e r z f e l d stellte fest, daß es sich
in BreSlau um einen brutalen Eingriff in die
Rechte der Arbeiter handle, für den die Regierung
verantwortlich sei, und Bernstein erinnert , daß er
nicht von einer ab geschossenen Kugel gespro¬
chen habe , als er die in Breslau aufgefundene Kugel
auf den Tisch deS Hanfes niederlegte, so daß die
Ausführungen PosadowskyS deplaziert waren . Es
zeigt, daß auch dieser Minister , trotz aller Fort¬
schritte , sich von der engherzigen Polizeiauffassung
aller preußischen Regierungen noch nicht frei zu
machen gewußt hat.

Zentrum und VerkehrSförderung.
Bei jeder sich bietenden Gelegenheit spielt sich

daS Zentrum in Württemberg als wärmster Ver¬
kehrsfreund auf , während eS im Reiche bemüht ist,
den Verkehr nach Möglichkeit zu schädigen und zu
unterbinden . Dieses demagogische Doppelspiel hat
heute zu einer ergötzlichen Szene in der w ü r t -
tembergischen Abgeordnetenkammer

erlangte , verlangte fi« sofort ihren Bräutigam zu sehen ,
vlan telephonierte zur Polizei und rasch brachten die
Polizisten den Weinenden herbei. Auch ein Priester
wurde auf Wunsch der Sterbenden Herbetgerufen und die
Trauung unverzüglich vorgenommcn. Ununterbrochen be¬
teuerte Bestie Regent die Unschuld ihres Bräutigams an
dem Unglücksfalle . Nach der Zeremonie sank sie zurück ,wurde dann neuerlich bewußtlos und verschied. Davis
Loldren wurde wieder in Untersuchungshast abgeführt.

ßuittortftifcbee .
Wahres Geschick>tche>«. In eine Berliner Kinder-

dolkSküche , in der mehrere Kinder umsonst , und nur
wenige gegen Bezahlung .von 6 Pf . gespeist werden,
kommt ein Vorstandsmitglied zu Besuch. Die Kinder
stehen, wie gewöhnlich , zum Gebet auf, nur zwei kleine
Jungen bleiben sitzen . Auf die Frage , warum sie nicht
mitaufgestanden seien und mitgebetet hätten, antwortet
der eine : . Ree, wir brauchen nicht, wir habenja
bezahlt . '

Der kleine Ersatzmann . Besuch : » Warum machst
du denn ein so betrübtes Gesicht, Charlie ? ' — Der
6jährige : . Unserer Maud ihr Bräutigam ist verreist, und
da muß ich sie den ganzen Tag küssen . '

*

Meineid . Ein ntederbahrtschcr Bauer soll vor Ge¬
richt schwören . Der Amtsrichter, der den Kunden kennt,
ist eben daran , ihm die Eidesformel vorzusagen , unter¬
bricht sich selbst aber plötzlich und sagt zum SmtSdiener
» Mächens die Fenster auf !" Der Bauer stutzt und fragt
ängstlich : » Warum denn die Fenster auf ? '

»No, moanst
vielleicht, ' ist di« prompte Antwort, »wir wolle« unS
d' Fenster einschlag n lassen , wenn der Trust di holt ? '
Der Bauer verzichtete auf den Eid .

»Nanu , Lewanow, Eie sind von der Ausweisung ver¬
schont geblieben ? ' wurde ern russischer Jude in Berlin
gefragt. »Ja ; ich gehe jeden Tag tn ehrfürchtiger Be¬
wunderung durch di» EiegcSaller l ' (Jugend .)

Spielplan des Kroßy . Koftöeaters.
Dienstag , 3«. Mai. 24. Borst, außer Ab. (Gonder-

Ssonnement. ) Der Ring de» Nibelungen. Bühnen-
stfpiel von Richard Wagner. Borabend. DaS Rhein -

e»lv in 1 Aufzug. Anfang 7 Uhr . Ende halb 10 Uhr.

geführt . Es stand ein Antrag der Vokksparlei, beir .
die Errichtung staatlicher Motorlinien für eisen¬
bahnlose Gegenden, zur Erörterung . Von demselben
Zentruin , das eine Sitzung vorher die Fahrkarten¬
steuer heftig verteidigt hatte, wurde beinahe ein
halbes Dutzend Redner für diesen Antrag ins Feld
geschickt, wie das Zentrum überhaupt die gehäuf-
teste Rednerzahl stellt in Dingen , mit denen seine
Leuchten auf dem Lande gut Bauernfang treiben
können . Resigniert mußten jedoch diesmal die
Herren den beißenden Spott des Genossen Keil
hinnebmen, der auf die eigenartige Situation hin¬
wies, das Zentrum eine Sitzung nach der Fahr -
karteusteuerdebatte als warmen Befürworter von
staatlichen Motorlinien zur Hebung des Verkehrs
zu sehen . Mit feiner Ironie bedeutete unser Redner
den Herren , daß die von ihnen hecbeigesehnten
staatlichen Motorfahrten , die billiger sein sollen als
die Postfahrten , jedenfalls der Fahrkartensteuer
unterliegen werden.

Ten Normal -Arbeiter
zu erfinden, ist man jetzt auf dem besten Wege . Daß
der Arbeiter jeder Kriegerfahne nachzulaufen, bei
allen Fürstenempfängen Spalier zu bilden und
Hoch zu schreien habe , kurz , daß er patriotisch im
Sinne der Kriegervereine zu sein habe , ist den Ar¬
beitern oft gepredigt worden. Ebenso oft wurde
den Arbeitern auch gesagt , daß die Benützung des
gesetzlichen Koalitionsrechts sich nicht für einen
patriotischen Arbeiter schicke . Wie die mehr als
zweifelhaften Freunde des Arbeiters den Normal -
Arbeiter haben wollen , weiß man also längst. Einen
Haken gab es bisher nur . Auch diese so gefügigen
Arbeiter aber hatten bisher immer noch ihre
Schwierigkeiten, mit den knappen Löhnen auSzu-
konnuen . Diesen Mangel eines Normal -Menschen
behebt nunmehr ein königlich bayerischer Postrat
in der Generaldirektion der bayerischen Posten und
Telegraphen . Er hat einen Normal - AuS -
g a b e - E t a t für einen nicht im Famtlienverbande
lebenden Telegraphenarbeiter aufgestellt.
Nach dem Bayer . Kurier , dem es zugeflattert ist,
sieht daS interessante Aktenstück folgendermaßen
aus :

Morgenkaffee mit Brot , täglich 12
Pf . , Frühbrot ohne Bier 6 Pf . , Mit¬
tagessen 40 Pf . , Vesperbrot mit einem
Glas Bier 19 Pf . , Abendessen mit 1
Glas Bier 39 Pf . , Summa täglich 1,16
Mark , jährlich . Mk. 423 .40
Sonn - und Feiertags je 1 Glas Bier

mehr (65X13 Pf .) . . . . 8.45
Wohnung (wöchentlich 2 Mk . ) . „ 104 —
1 Sonntags -Anzug . , . 26 —
2 Werktags -Anzüge ic 16 Mk. , . „ 32 —
1 Paar Stiefel . „ 10 —
1 Paar Schuhe . . , j „ 6 —
Schuh- und Stiefelreparaturen . s „ 6 .—
1 Hut . u 2 .80
3 Hemden k 2 .60 Mk. „ 7 .50
2 Unterhosen ä. 2 Mk. „ 4 —
6 Paar Strümpfe k 50 Pf . . . . „ 8 .—

Für Wäsche und zwar :
52 Hemden L 10 Pf . 5 .20
52 Kragen ic 5 Pf . u 2 .60
52 Taschentücher ic 8 Pf . . . . „ 1 .56
52 Unterhosen ic 10 Pf . . . . 6 .20
52 Paar Strümpfe d 6 Pf . . . a 3 . 12
Nebeimusgaben (Krawatten , &

schuhe , Kragen , Taschentücher , <$
Haarschneiden ustv. ) . . . .

>and-
veife.

16.-
Steuern und Umlagen . . .
Arbeitsgeräte (2 Schaufeln) . .

6 .-
" 2 —

Summa Mk. 672 .83
Ueberflüsstg, den Unsinn im einzelnen nachzuwei¬

sen ; er liegt für jeden Arbeiter klar zutage. Er zeigt
aber, daß OxenstjernaS Wort an seinen Sohn :
„Du glaubst gar nicht, mit wie wenig Verstand die
Welt regiert wird !" auch heute noch seine Geltung
hat und nicht zuletzt im „Reich der Gottesfurcht und
fremden Sitte "

. Schade nur , daß die bayerischen
Posträte sich nicht die Zeit nehmen, auch ihren
„Rornial -AuSgabe-Etat " aufzustellen. Dann würde
sich zeigen , daß sie sehr gut ca. 2000 Mk. jährlich
zugunsten der „Normal " -Arbeiter entbehren
könnten.

Saclifcbe Politik.
Vermögenssteuer .

Mit der Beratung der KommisstonSvorlage . über
deren Gestaltung unsere Leser durch die fortlaufen ,
den Berichte über die KommisstonSsttzungen unter¬
richtet sind, wird im Landtage heute Abend
begonnen. Redner der sozialdemokratischen Fraktion
ist Genosse Eichhorn .

Voraussichtlich dauern die Verhandlungen über
die Vermögenssteuervorlage bis zum Donnerstag .

I « die Pfingstferien
geht der Landtag voraussichtlich am Freitag ; am
nächsten Mittwoch , den 6. Juni , nimmt er seine
Tätigkeit bereits wieder auf.

Z « fp«t
soll die sozialdemokratische Interpellation über die
von der Reichstagsmehrheit beschlossene Fahrkarten¬
steuer im badischen Landtag eingereicht worden fein .
So behauptet der Beobachter und glaubt feststellen
zu können , daß dies mit einer gewissen Absichtlich -
keit geschehen sei . Er schreibt :

Redeten da die Sozialdemokraten tn Worten höchster
Entrüstung von der Fairkartensteuer im badischen Land¬
tag, nachdem die Sach« vorbei ist, und suchen die
Regierung zu bewegen , gegen dieselbe zu stimmen ,
nachdem der Bunderrat froh ist, daß dt» Reichsstnanz -
reform im Reichstag durchaegangen ist. Im württem-
belgischen und bayerischen Landtag fanden ja auch De¬
batten statt, aber »u einer Zeit, wo «och etwa» zu
machen gewesen wäre . Di« badischen Sozialdemokraten
aber druckten mit großem Geschrei und viel Krastver-
schwendung di« Stalltür « zu, als di« Gai» schon
lange draußen war.
DaS ist alberne» Gewäsch . D«r Beobachter ist

schlecht unterrichtet, oder stellt sich wenigsten » so,
wenn er behauptet, die sozialdemokratische Inter -
pellation sei absichtlich verspätet eingereicht worden.
Hätte er sich nur halbwegs bemüht, der Wahrheit
nahezukommen, dann hätte er ohne viele Mühe sich
von den ZentrumSparlamentanern sagen lassen
können , daß die Behandlung der Interpellation im
Landtag « zu weit hinausgeschoben wurde. Man
hat sie dem Plenum zu einer Zeit vorgelegt, als
wirklich, der Reichstag mit de» Beschlußfassung über
die Fahrkartensteuer fertig war . DaS al» die
Schuld der Sozialdemokraten htnzuftellen , di« auf
die Geschäftsführung de» Präsidenten keinen Ein-
luß haben, ist echt jesuitisch.

Im übrigen gleicht die EntrüstungSkomödi« de»
ZentrumSblatte» auf» Haar dem bekannten Ruf :

Haktet den Dieb ! Die erbärmliche Haliuna der
einstmaligen » Volks "partei hat draußen im Lande
einen gar zu schlechten Eindruck gemacht . Den um
jeden Preis zu verwischen und die Interpellanten
als die Schuldigen hinznstcllen , mag zwar sicht¬
liches Bestreben des siihrendcn Zentrumsorgans
sein, ehrlich ist diese Methode nicht !

Ter Pfarrer kommt .
Ter Fall Bruder ist in ein neues Stadium ge¬

treten . Am letzten Montag durcheilte wie ein Lauf¬
feuer Elchesheim und Illingen die Kunde : Der
Pfarrer kommt . DaS unglaubliche traf wirk¬
lich ein ; um halb 9 Uhr stieg der Pfarrer vor dem
Dorfe ab, wo ihn die Musik empfing und
zuin Pfarrhaus geleitete. Dort hielt er eine An¬
sprache, worin er betonte, er sei unschuldig verklagt
und Gott werde es gewiß fügen , daß er
am Donnerstag (Christi Himmelfahrt ) wieder Got¬
tesdienst halten könne . Die enthusiasmierte Ge¬
meinde brachte ihm ein Hoch aus und vergoß Freu¬
dentränen . Von halb 12 bis halb 1 Uhr nachts
aber wurde die Wohnung deS Lehrers v . Roth zum
zweiten Mal mit Backsteinen bonibardiert . Am
andern Morgen erscholl in der Kirche ein vielstim¬
miges : O , Mutter Jesu freue dich . Auch die Mut¬
ter Gottes mutzte einbezogen werden in den KreiS
der Freude über die Wiederkehr deS keuschen
JünglingS , wie der Geistliche sich zu nennen
beliebte.

Der Land S m a n n schreibt, daß , wenn wirklich
eine Verfehlung vorliegen sollte , die Hauptschuld
den Pfarrer nicht trifft . Nun , wir wollen dem
Landsmann anheim stellen, an der Hand der
Tatsachen sich ein Urteil bezüglich der Schuld zu
bilden. Der Geistliche kam eines Tages , als der
Lehrer, der nicht im Schulhause wohnt, in der
Schule war , an der Wohnung des Lehrers vorbei .
Die Frau deS Lehrers arbeitete im Garten . Der
Geistliche gab vor, ein Buch des Lehrers zur Lek¬
türe mitnehmen zu wollen. Als er so die ahnungs -
lose Frau in die Wohnung gelockt hatte , insultierte
er sie auf die gemeinste Weise. Angesichts solcher
Tatsachen die Schuld auf andere schieben zu wollen ,
heißt denn doch der Wahrheit Gewalt antun . Und
dann die anderen Frauen ! Sodann schreibt der
Landsmann , der Pfarrer hätte jene , die ihm
lästig wurden, mit einem kräftigen Fußtritt zum
Pfarrhaus hinausschmeißen sollen . Sollte daniit
auf die Lehrersfamilie angespielt werden, so sei
demgegenüber festgestellt , daß der Lehrer fünf Mo¬
nate schon in Elchesheim war , ohne sich um den
Geistlichen zu kümmern, daß der Geistliche sich
aufgedrängt hat , daß die Lehrcrsfamilie aus
Gründen , die schon in Nr . 114 d . Bl . angedeutet
sind , vom Geistlichen sich zu rückzog und
es der Geistliche in Briefen übel vermerkte, daß trotz
dessen Einladungen der Lehrer und seine Frau vom
Pfarrhaus fernblieben.

ES mag ja sein , daß man tauben Ohren predigt ,
wenn man diese Dinge der Zentrumspresse erzählt .
Gewisse Leute sind eben einmal in dem Vorurteil
befangen, daß ein Geistlicher nie die Unwahrheit
sagt . Wir sind dieser Ansicht nicht und wir könnten
die Probe aufs Exempel ohne Bedenken riskieren,
denn der Geistliche hat am 2 . Juni 1905 vor dem
SchöffengerichtRastatt unter Eid Angaben gemacht,
die er gegebenenfalls doch nicht ganz verantworten
könnte .

Dir Eisenbahner
lernen trotz aller Feindseligkeiten seitens der Re¬
gierungen und der ihnen gefälligen Auch-Arbeiter-
Organisationen das ihnen zustehende , wenn auch
von der Gegenseite bestrittene Koalitionsrecht zu
gebrauchen . Sie geben sich Mühe , sich über ihre
Rechte klar zu werden. DaS zeigte auch wieder eine
Versammlung , die am Mittwoch im Restaurant
Eschholz in Freiburg stattfand . Der Referent,
Herr Schwall auS Karlsruhe , stellte vor allem als
die Aufgabe deS Süddeutschen Eisenbahner-Ver¬
bandes fest, daß er sich mit den übrigen Arbeiter¬
kategorien solidarisch erkläre, da die Eisenbahner
wie alle anderen Arbeiter unter den durch den Zoll¬
tarif verteuerten Lebensmitteln zu leiden haben , an¬
dererseits e» für die Eisenbahner mit Löhnen von
2,60 Mk. pro Tag nichts zu schlemmen gibt. Aber
nur durch unsere fortgesetzte Agitation und die
Macht unserer Organisation hat sich der Vater
Staat bewogen gesunden, einen Lohntarif auözu-
arbeiten mit 10 Prozent Lohnerhöhung. Aber wie
steht die Lohnerhöhung auS ? Manche Arbeiter
müssen nach der Lobnordnung noch 10—18 Jahre
warten , bis ihnen die Erhöhung zuteil wird. Die
Lohnordnung schreibt vor, daß der Arbeiter den
Höchstlohn erst nach 30 Jahren erreichen kann, darf
aber nicht über 68 Jahre alt sein . Jüngere Ar¬
beiter werden nicht mehr eingestellt. Die Arbeiter
müssen vorher beim Militär gewesen sein .
So wird für manchen die Lohnordnung und Aus¬
besserung illusorisch gemacht . Mit der Funktions - '
zulage ist es gerade so , man hat sie nur eingeführt,
um durch diese mehrAntreiber zu haben und dadurch
Uneinigkeit in die Arbeiter hineinzutragen .

Gegen diese Lohnordnung gilt es, Front zu
machen , damit der Landtag Remedur schafft. Den
Beamten hat man 50 Prozent Lohnerhöhung ge¬
währt , den Arbeitern verweigert man den Woh-
nungSzuschuß . Der Süddeutsche Eisenbahner-Ver¬
band hat ein Lohnregulativ ausgestellt, und e» muß
auch von denAbgeordneten der bürgerlichenParteien
erwartet werden, daß sie dafür eintreten . Der
Vater Staat läßt seine Arbeiten nur in tariftreuen
Buchdruckereien anfertigen , und empfiehlt den Pri¬
vatunternehmern , Tarifverträge mit den Arbeitern
abzuschließen , aber er selbst gibt nur Verordnungen
heraus , ohne sich um die berechtigten Wünsche der
Arbeiter zu kümmern.

So ungefähr lautete die Kritik des Referenten,
die durch die Redner der Diskussion noch mannig¬
fach ergänzt und verschärft wurde. Dem „christ¬
lichen"

„Badischen Eisenbahner-Verband " wurden
zahlreiche Widersprüche , die er sich in seiner Denk -
chrift leistet , nachgewiesen , so z . B . bezüglich der

Akkordarbeit, die danach nur beseitigt werden soll,
wenn eS „möglich " ist, während der Süddeutsche
Eisenbahner-Verband ihre bedingungslos« Leseiti-
gung begehrt im Interesse de« Gesundheitsschutzes .
Der treue Zusammenhalt der Eisenbahner im Süd -
!»rutschen Eisenbahner-Verband wurde allseitig als
Notwendigkeit anerkannt .

Dir behelmten LrdeitSbrüder .
InBruchsalsah man am Freitag eine Anzahl

MarSjünger mit behelmtem Kopfe ihrer gewöhn -
lichen Beschäftigung bei Bauern , Geschäftsleuten
nachgehen . Diese sonderbar« Erscheinung hatte
hren Grund darin , daß Prinz Max am genannten

Tage die übliche Besichtigung vornahm . Da ist eS
wohl Vorschrift, daß kein Soldat unbehelmt aus der
Straß « erscheinen darf . Run arbeiten die Mann¬

schaften von der Bruchsaler ZuchthauSwa ».Handwerkern , Geschäftsleuten, Bauern
lich und so sah man am Freitag die Vaterlan».teidiger mit dein Helm auf dem Kopf Holzden Karren schieben usw . usw . , si> fotjvorübergebe,>dc Zivilistenpack mit recht s-m
Gesichtern dieser Aktion zusah . DaS kam
aber nnr daher , weil eS kein Verständnis für xj

"
tige hochwichtige Angelegenheiten, wie das &des Helmo bei prinzlicher Anwesenheit , hat

Ausland.
Allgemeine».

Frankreich . Sechzehn Witwen der »,unglückten Bergleute in Courri ^
richteten ein Schreiben an den „Matin " »dJu
erklärten , daß sie fett Karfreitag fJJ
Unterstützung aus den bereitstebenden F»,erhalten hätten . ES sind für die HinterbliejT.von Courricres etwa sechs Millionen eingeĝderen Verwaltung ein großes Komitee, dessen x,Loubet führt , vornehmen soll. Dieses Komitee
dem die ersten Persönlichkeiten deS Staate»

'
«

hören , ist sehr glänzend, aber die Langsamkeit ^
der es arbeitet , ist nahezu skandalös.

'

Rußland . Von einem militärisch ,Anschlag gegen die Duma will der
burger Korrespondent der Londoner Tribüne ^
unanfechtbarer Quelle Kenntnis haben . Es stj ?
stark besuchten Versammlungen der Gardeofij
ziere ein genauer Plan ausgearbeitet Word,

'
wonach die Verschwörer die Duma umzingeln , qj,Abgeordneten verhaften und den General Tr

'
ep«.

zum militärischen Diktator Rußlands auSrusenkch
len .

— Der Petersburger Korrespondent der K. Z>,
drahtet : Gerüchtweise verlautet , daß in Mosko ,und Charkow zahlreiche Verhaftung ,
unter Eisenbahnangestellten statt̂
funden haben. Es sei eine Verschwörung entde
worden, die eine gewaltsame Unterbindung
Betriebes und einen allgemeinen AuSstand in g
Rußland bezwecke . Auch in Petersburg fanden diA
bezügliche Beratungen statt . Die Entscheid»
wurde auf die nächste Woche verschoben. Die
tersburger Garnison ist verstärkt worden.

Jeröandslag der Schmiede.
Die Sainstag , den 19. Mai , abgehaltene letzt,

Sitzung des Verbandstages beendete zunächst dj,
Beratung des Streikreglements . Dabei wurde Ui
Höchstbetrag , den die wöchentliche Streikuntechjjtz.
ung erreichen darf , von 18 auf 19 Mk . erhöht. -
Darauf wurde» die Reglements zur Maßre„
lungs - , Rechtsschutz- , Reise - und Umzugsuntersich
ung berate» . — Die neu eingeftihrte Erwerbslose».
Unterstützung gewährt nach einjähriger Mitgl

'
schüft für die Tauer von sechzig Tagen pro Ar^ '

tag 1 Mk. , nach dreijähriger Mitgliedschaft 1,H
Mark , nach sechsjähriger Mitgliedschaft 2 Mk . Ti
Unterstützung wird vom achten Tage der Erweis,
losigkeit an gezahlt. — An Sterbegeld werden
einjähriger Mitgliedschaft 30 Mk. gezahlt, das
steigt von Jahr zu Jahr um je 15 Mk. bis zur i
von 105 Mk.

Für die Verbandsbeamten wurde ein AnfaiH
gehalt von 1800 Mk. festgesetzt. Dasselbe sin

'
jährlich um 50 Mk . bis zur Höchstgrenze von Li
Mark.

Hierauf wurden die einer Kommission übcrwi:
senen Anträge zur Agitation und Taktik verhand
Hierzu wurde beschlossen , daß denen , die wegen

'
Arbeitsruhe am 1 . Mai gemaßregelt werden , t.
5 . Mai ab Unterstützungen zu zahlen sind, und ztz
erhalten diejenigen, welche nur für gewisse
ausgesperrt werden, die Erwerbslosen-, die daucr
Gemaßregelten die Maßregelungsunterstützung.

Die vom Vcrbaudsvorsitzenden Lange zur Tao
beantragte Resolution wurde in folgender Fass»
angenommen :

„Die Taktik der Unternehmer geht heute ditzi?.
bei allen Lohnbewegungen und Ausständen

"

Zahl der Ausständigen nach Möglichkeit zu
größern , um dadurch die Kassen der Gcwer ^
ten .zu sprengen. Dem gegenüber sind die SW
gliedcr des Verbandes darauf hinzuweisen , i»>
sie diese Machinationen der Arbeitgeber n

'
Möglichkeit zu durchkreuzen suchen müsien,
durch die Aussperrungen für unsere Berufsange
hörigen materielle Vorteile bisher nicht entsM?
gen sind , andererseits aber erhebliche Opfer
bracht werden müssen . Aus diesen Gründen
die Mitglieder darauf hinzuweisen, sich für |
Momesite kampfbereit zu halten und event.

"
tere Opfer zu bringen .

"
Ferner wurde ein Antrag angenommen, wel4>

wünscht , daß sich die nahe bei einander liegend^
Zahlstellen verschmelzen .

Die Vorstandswahl ergab die einstimmige
derwahl des Vorsitzenden Lange und des Kassierer *
Schreiber . Als zweiter Vorsitzender wurde Kamp |

'

Hamburg gewählt . Dem bisherigen zweiten §
sitzenden Schräder , der wegen Krankheit fein «m
zurzeit nicht bekleiden kann, billigte die Genera «!
versamnilung die Fortzahlung seines Gehaltes £
AIS Redakteur der Schmiedezeitung wurde Schmi «*
Nürnberg getvählt. J

Der Sitz des Ausschusses wurde von Kiel n»
Berlin verlegt und BaSner als dessen Lorsitzem ^
gewählt . Zum Vorsitzenden der Preßkommisst"
wählte nian Behnke-Hamburg .

Damit sind die Arbeiten der GeneralversanirnoG
erledigt , der Vorsitzende Lang« schloß dieselben am
einem Hoch auf die internationale LrbeiterbüM'

gung und den Verband.

Huö der Partei
Emmishosen bei Konstanz, 26 . Mai . Heute

mittag 3 Uhr starb hier der den älteren PartE
nossen gut bekannte Genosse SchreinermeisterJPj
Georg Hang im Alter von 74 Jahren . Er
während des Sozialistengesetze » die Aufgabe,
Schriftenschmuggel von der Schweiz nach Der
and in unserer Seegegend zu organisieren un»

besorgen . Hang hatte eine ganze Anzahl Helfer
üesem Zwecke geworben, die in allen mögw
Formen die rote Post meist nacht- an deuts«
Land brachten. Die deutsch« Polizei hatte ihn
!>alb auch scharf aufs Korn genommen — er d:
8 Jahre lang seinen heimatuchen Boden nicht i
»«treten . Auch hier in Emmi- Hosen hat ihn die
itzende Klasse bekänrpft und begeifert, wo sie
ônnte. Als er sich vor einigen Jahren als ©/

zer Bürger einkaufen wollte, baden bte Schi
'

ger Emniishofens sein Gesuch verworfen,
« ründ- dieser Ablehnung anzugeben. Erst na:



ftaufl drohte, in einer anderen Schweizer Gemeinde
Ach einzukaufen, sahen die Herren ein, daß r» eine
blamable Sache wäre , wenn sie ibn dann dock als
Schweizer annehmen müssen und so wurde er dann
in der Abstimmung angenommen .

Wenn auch unser alter braver Haug von dieser
Sorte „freier Schweizer " gehaßt wurde, desto mehr
«and er aber im Ansehen beim werktätigen , arbei-
jxnden Volk. Ebre seinem Andenken!a ! menschliche Reste werden am Dienstag

tag 9 Uhr auf dem SmmiShofener Kirchhof
beigesetzt . Wenn Konstanzer Genossen Zeit haben ,
so wäre eS angebracht, wenn sie ihm daS letzte Ge-
leite geben würden .

SwttWistliche MilkkdkvM»-.
a Ettlingen , 28 . Mai . Schon beinahe V/t Fahre

tonn bemühen fich die organisierten Arbeiter der Hutten-
keuzbrauerei. einen Lohntartf zustande zu bringen. All«
Bemühungen schetterten aber an dem hartnäckigen Wider¬
stand der Direktion. Nun ist den Arbeitern die Geduld
gebrochen und sie find heute in den E t r e i k einarttete«.
Näheret über dir Zustände in dieser Brauerei werden wir
noch berichte».

Villingen » 87 . Mai . Hier ist der Streik der B a u- u n d
Möbelschreine rnack 14 tägigemKampfe zugunsten
der Arbeiter beendigt. Di« gestellten Forderungen
wurden in der Hauptsache bewilligt. Die Errungen¬
schaften sind : S' /, stündigr Arbeitszeit und 10 Proz . Lohn¬
erhöhung ; für Arbeiter unter 21 Jahren betrügt der
Maimallohn 8 Mk., über 21 Fahre 8.8V Mk. ; 10 Proz
Zuschlag im Bau und für Urberstunden . Die Lohn¬
zahlung findet Freitag statt. Der Vertrag hat 2 Jahre
Giltigkeit . Ihn haben bis jetzt 8 Firmen unterzeichnet ,
die den größten Teil der hiesigeu Schreiner beschäftigen.
Die Gehilfen nahmen deshalb dir Arbeit daselbst wieder
auf. Elf Firmen mit 11 btt 14 Arbeitern haben die
Forderungen noch nicht bewilligt. Die Versammlunghatte
darum beschlossen , die Sperre über diese Betriebe solange
zu verhängen, bis auch sie den Tarif unterzeichnen . Die
«och vorhandenen Stteikenden find abgereist und alles
übrige ist bei den 8 Firmen untergebracht. Es ist nun
sonst! in Villingen der Organisation gelungen , auch ein¬
mal hier bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen für die
Schreiner zu schaffen. Es ist also Pflicht für jeden , fich
der Organisation anzuschließen und treu zu ihr zu stehen .
— Zuzug ist einstweilen noch fernzuhalten.

gl. Mannheim , 27. Mai . Zur Metallarbeiter¬
aussperrung . Am SamStag Nachmittag erfolgten bei
12 von den 18 dem Verbände der Metallindustricllen an¬
gehörenden Firmen die angedrohten Kündigungen der
Arbeiter . Rach den Versicherungen der Arbeiter dürste »
die Kündigungen nicht nur in den verschiedenen Abtei¬
lungen , sondern insgesamt die 60 Prozent übersteigen .
Schätzungsweise wird angenommen, daß mit den weiteren
8 Firmen, in deren Betrieben eine Mndigung nicht
besteht, von dem brutalen Unternehmer!»!» am 2 . Funi
etwa 5000 Arbeiter auf das Straßenpflaster gesetzt
werden . Es erscheint selbstverständlich , daß wenigstens ,
soweit es sich um Organisierte bandelt, diejenigen , welchen
die Unternehmer gnädigst gestatten wollen , ibnen ihre
pressanten Arbeuen fertigzustellen , sich für diese ihnen
zugemutete Rolle bebauten und deshalb morgen ihre
Kündigung ablehnen werden .

Eine VertrauenSmänner-Versammlung de§ Metall-
arbciterverbaude» hat heute einen diesbezüglichen Be¬
schluß gefaßt. Der bevorstehende Kampf wirft bereits
feine Schatten voraus : in den Straßen , den Wirts¬
häusern , in den Familien spricht man fast von nichts
anderem und zwar mit jenem sittlichen Ernst,
welcher der Situation gegeben ist. Nicht Rieder-
gcsch a enbeit hat daS brutale Vorgeben des ltnter-
nehmerringes erzeugt, sondern furchtbare Erbitterung,aus der jene meist guten Menschen aber schlechten Poli¬
tiker etwas lernen konnte» , die von einer Versöhnung
zwischen Kapital und Arbeit zu träumen nicht aufhören
und b e aus dem Stichwahlabkonimen vom 24. Oktober
v. I . eine Abschwächung deS Klassenkampfes glaubten
prophezeien zu können. Auch im GefchästSlelen macht
fich der bevorstehende Kampf bereits bemerkbar , denn
der Umsatz in aus Arbeiterkundschaft angewiesene Läden
war heute auffallend gering. Natürlich kaust angesichts
des bevorstehenden Kampfes der Arbeiter nur das aller-
notwendigsle .

Es geht vorwärts ! Die Entwicklung der Gewerk¬
schaften i» München hat seit den vorjährigen Aus¬
sperrungen erfreuliche Fortschritte gemach!. Die Mit-
gl rderzahl der Deutschen Metallorbeirer-BrrbandeS hat
sich in München nahezu verdoppelt und beträgt zur¬
zeit nahezu 5000 ! Auch der Zweigverein der Maurer
ist auf 8300 Mitglieder angewachsen , so daß eine Mit¬
gliederversammlung beschloß , einen zweiten Be¬
amten anzustellcn . Tie Maurer haben ferner be¬
schlossen, i» Anbetracht deS beim Unternehmertum
grassierenden Aussperrungskollersden Wochenbeitrag von
85 aus 60 Pf . zu erhöhen . DaS ist die einzige richtige
Antwort auf die in letzter Zeit laut gewordenen AuS-
fperrungSgelüste .

badische Ohronilr.
Pforzheim .

27. Mai.
— In Calmbach im naben Württemberg betteibt

ein Herr Bager « ine Zigarrenfabrik. Die Zustände in
stincm Betrieb scheinen geradezu trostlose zu sein, da er
sich neuerdings darauf verlegen muß, seine Arbeitskräfte
aus dem badischen Oberland zu beziehen , trotzdem in
Laimbach Zigarrenmacher genug sind, die sich auf andere
Arbeit verlegt haben. Die Wickclmacheriunen solle » den
ganz«» Winter hindurch bis II Uhr nachts beschäftigt
vorden sein. Offenbar ist der Ort , dicht bei Wildbad.
für die württembergische Fabrikinspektion zu abgelegen,
um Betriebsreviponen vornehmen zu können. Herr Boger
hat allerdings in Ealinbach jetzt so gut wie abgewirt¬
schaftet und gedenkt , seine» Musterbetrieb in'S badische
Obe . land zu verlegen. Die Zigarrenorbeiter daselbst
werden rin wachsaines Auge auf den famosen Zigarren
fabrikanten haben.

Konstanz . Der Bäckermeister-Gehilfenllimbimverrin
hielt hier vorletzten Sonntag kein « Fahnenweihe ab.
Die . imposante ' Feier an und für fich brauchen wir hier»icht näher zu besprechen ; der 89 Mann starke Festzug .
den der Himmel unaufhörbat mit seinen Fluten über¬
schüttete, sagte genug . Auch darüber, ob ti notioendigwar, daß der in den letzten Zügen liegend« Verein noch
eine Fahne anschaffte, wollen wir hier keine längeren
krtrachtungen anstelle ». Selbst den Geldquellen wollen
wir nicht nachgehen ; sie dürsten nicht allzuweit von der
Jnnungslasse liegen. Der nur neun Mann starke
Verein konnte natürlich nicht aus eigenen Mitteln die
Gvldfischlein zusammenbringen. zumal bei den traurigen
Lohn- und ArbeitSverhältnissen , die hier bei den Bäckern
dorhaaden find . Wir wollen nur unser » Glückwunschden
Sahnenbrfitzern darbringen . Sie mögen nie mehr bei
kommenden Gelegenheiten durch Verrät an ihren Kollegen
m die Lage -kommen, Sündengeld anzunehmen , sie mögen
über ihre Lag« Nachdenken lernen und zu dem Erkenntnis
unnmen , daß »r für di« Arbetterfchaft wichtigere Sachen,
tzohere Ziele, al» die Anschaffung «ine» bunten Fetzens
Gibt. Wenn ibr wieder vor eure Faha « kommt, dann
wag euch das Grwiffen schlagen, baß »icht bei ihr, son-
*« » in den Reihen eurer Kollegen euer Platz ist ;
dchulser an Schulter müßt ihr mit euren Kollegen al»
wiitglieder de- Zentralverbande» für dir Verbesserungeurer Lohn- und Arbeitsbedingungen kämpfen, voll
Avd ganz eure Pflicht als Männer tun.

Durlach , 26. Mai. Die ObstauSflchten am Ort find
tztes«» Jahr sehr gering ; di» sehr stark austretenden
Aeupen und sonstige» Ungeziefer haben besonders in den
tzöheren Lagen die Obstbäume übel zugerichtrt, dagegen
petze» dt« Weinberge sehr hoffnungsvoll.

A Bruchsal , 84 . Mai . Wir haben schon früher ekn -
mal di« Mitteilung gemacht , daß hier «in Stadtqarten
angelegt wurde, der ja ausschließlich der Erholung dienen
soll . Ratsam aber ist eS durchaus nicht , daselbst seine
Mußestunden zu verbringen , denn man könnte Gefahr
laufen, durch einen Büchsenschuß sein Leben zu verlieren.
Am Montag letzter Woche passierte solches Mißgeschick
einem Arbeiter, der einen Streifschuß in» Bein bekam .
Die gefährliche Spielerei scheint einen Schutzmann zum
Urheber zu haben. Er scheint eben sich dem . edlen "
Waidwerk zu widmen . Er soll verschiedentlich mit einem
Zwilling gesehen worden sein . Hoffentlich wird dieser
gefährlichen Spielerei sofort Einhalt geboten.

Malsch , 26 . Mat . Der verheiratete Wagner Rieger
von hier fiel im Ettlinger StaatSbahnbokgebüude am
Freitag die steinerne Treppe hinab . Er jlarb nach
wenigen Minuten.

Schonach , 26. Mai . DaS gemeinschaftliche au» Holz
erbaute Anwesen de » Schneidermeisters Kümer, des Dach¬
decker» Schwer und des Fabrikarbeiters Hummel wurde
ein Raub der Flammen . Der Schaden beträgt gegen30000 Mk . . 6 Familien sind obdaibloS . Man
vermutet Brandstiftung.

Ueber die Ernte-AuSfichten
ist zu berichten : Im Taubergrunde und an der Berg¬
straße stehen die Reben sehr schön . Der Ansatz ist zu-
ftiedrnstellend. Während in der Taubergegend und im
Kraichgau dasselbe beim Obst der Fall ist, sind die
Kirsch- und andern Steinobstbäume in der Bergstraße
trotz gut verlaufener Blütezeit sehr dünn bchangcnj Auch
treten massenhaft die Staupen auf . Rur Aepfel und
Birnen berechtigen zu den schönsten Hoffnungen. Der
Stand der Felder ist allenthalben ein günstiger. Leider
wurden dir Hoffnungen auf eine reiche Ernte in ver¬
schiedenen Gegenden des Landes durch schweres Unwetter
und in letzter Zeit auch durch Uebrrschwemmung teil¬
weise, wenn nicht gar vollständig zunichte gemacht .

Gemeindezeiwng .
Durlach , 28 . Mai . Endlich ist die wasstrpolfteiliche

Genehmigung zur Errichtung einer Badeanstalt an der
Pfinz erteilt . Hoffentlich wird nun mit dem Bau bald
begonnen.

Den Hausbesitzern liegt das Srtsstarut über den Beizug
der Anstößer zum Ersatz der Srratzenbaukosten offenbar
schwer im Magen, wenigstens deutet eine Eingabe des
hiesigen Grund- und HanSbcsitzervereins an den Ge -
meindcrat darauf bin, ivomit die Abänderung des Orts¬
statuts versucht wird. ES wäre nicht zu verstehen, wenn
diesem Gesuch Rechnung getragen würde, zumal solange
nicht den Gemeinde :: da :- Recht zngestanden wird . den
unverdienten Wertzuwachs steuerlich heranzuziehen.

Grötzingc », 24. Mai . Ab gelehnt wurde in der
Bürgerausichußsitzung am 21 . Mai der von der sozial¬
demokratischen Fraktion gestellte Antrag , die Schulbei¬
träge auf die Gemeindekäfic zu übernehmen, mit nur 83
gegen 32 Stimmen , also mit nur einer Stimme Majori¬
tät . Dieser Antrag ivurdc Anfang dickes Monats dem
Gemeindcrat zugestcllt und in einer extra dazu bestimmten
KomniissionSsttzung . ivclche gemeinschaflt ch n :it dem Ee
mrinderat am 17 . Mai slanfaud , einstimmig angenommen;
überdies war von unfern Gegnern (P ü r g c r v e r e i »
und G e m e i n d e r a t ) versprochen , bei ihren Anhängern
dafür cinzutreten. daß dieser Antrag einstimmige An¬
nahme finde . Nunmehr erklärten diele Herren , daß sie
wohl dem Anträge s y m p a t h i s ch gegenüberstehen,
aber nicht dafür siimmcn können und fordert : » ihre An¬
hänger auf. gegen den Antrag zu stimmen . Unsere
Partei 'reunde werden sich nickst mehr auf solch wort¬
brüchige Leute verlassen , auch nicht noch einmal in einer
derartige» Kommission mit ihnen verhandeln ; sie werden
ihnen auch nichts mehr glauben.

Königsbach , 25. Mai . ' Montag den 2t . dS . MtS .
batten n>k B ü r g e r in c i st e r Iv a h l. Einstimmig
wurde Herr Theodor Daunlann geloählt . Hoffen wir,
daß wir in ihm einen würdigen Vertreter der Gemeinde-
Fnteressen gefunden habe» , umsomehr, da er auf Vorschlag
unserer Genosse» auch von den Gegnern gewählt wurde.

Lörrach » 24 . Mai . Wie schon kurz berichtet, siegten
in der 2 . Wählerklasse die vereinigten OpposirionSpar-
teien über den Freisinn . Taniit ist die langjährige un¬
umschränkte Macht der freisinnigen RathauSmehrheit ge¬
brochen und die Garantie gegeben , daß bei der kommen¬
den Bürgermeisierwahl eine Parteiwahl nicht n -.ehr zu
fürchten ist . TieS war ja der Hauptpunkt, der die Par¬
teien, welche sich sonst brS auf daS Messer bekämpfen , zu-
sammensührte und Schulter an Schulter gegen die frei¬
sinnige Sio.thausmehrheit Sturm laufen ließ . Unsere
Partei hatte ein besonderes Interesse an dem Zusammen¬
gehen mit den Nationalliberalen und dein Zentrum in¬
sofern , a !S unter dein Regime des Freisinns für uns auf
die Dauer eine pralti '

che Arbeit auf dem Rathaufe ei»
Ding der Unmöglichkeit gewesen wäre . DieS um so
mehr, als das Verhalten deS Freisinns unserer Partei
gegenüber mitunter geradezu provokatorisch war . Hier¬
für einige Beispiele :

Bei der Wahl 1903 zog unsere Partei 20 Man » stark
in das Rathaus ein und zwar mit einer Mehrheit von
42 Stimmen über die der Freisinnigen, der National¬
liberalen und des Zentrums , welche damals vereinzelt
gegen uns zu Felde zogen . Dies war den Freisinnigen
ein Dorn im. Auge und sie brachten cs fertig, im Laufe
der letzten drei Jahre unfern Besitzstand auf 15 Sitze
herabzumindern. Noch mehr. Unsere Fraktion ist über¬
wiegend aus Fabrikarbeitern zusammengesetzt . Es war
für diese keine Kleinigkeit , des Morgens um 8, 9 oder
tO Uhr zu den Sitzungen vollzählig zu erscheinen . Ein
Antrag, die Sitzungen, wie anderwärts , auf die späteren
Nachmittagsstunden zu verlegen, wurde brüsk zurück¬
gewiesen mit der Begründung : » Wer keine Zeit hat , soll
sich nicht wählen lassen " .

Diese Beispiele dürsten schon den Genossen unsere
Stellungnahme bei dieser Wahl erklären. Wie mit uns ,
so ivurdc auch mit den anderen Minoritätsparteien ver¬
fahren ; deshalb lourden außer der Bürgermeisterfrags
auch die Wahrung des VcsitzjlandeS , die Verlegung der
Sitzungen und eine der Parteistärke entsprechende Be¬
setzung de » Gemeinderats gegenseitig garan¬
tiert . Unter diesen Gesichtspunkten durften wir vor
diesem Komproniiß nicht zurückschrecken , sondern es mußte
unsererseits geradezu in jeder Beziehung gefördert wer¬
den und das ist in der ausgiebigsten Weise geschehen.
Unsere Partei hat einen wesentlichen Anteil daran , daß
die Macht deS Freisinn ; hier und damit die letzte und
festeste Säule des badischen Freisinns Richterfcher Eouleur
gebrochen wurde . Bei der Wahl Obkirchers in Lörrach-
Land hatte er schon durch die Machinationen seines
Führers B o r t i s ch bedeutend an Ansehen verloren.
Jetzt dürste der letzte Rest vollends dahin fein ; denn
was bei dieser Wahl von diesem Manne , einem Advokaten ,
geleistet wurde, übertrifft alles bisher dagewesene. Es
half aber alles nicht« mehr ; Bortisch und seine Klique
haben den verdienten Lohn erhalten . Möge di« neue
Zusammensetzung der Gemeindevertretung fich ihrer Auf¬
gaben und gesteckten Ziele in unparteiischer Weise ent¬
ledigen und unsere Stadt wird einer bessern Entwicklung
entgegengehrn. Vor alle» Dingen dürfe» die mit sozial-
demolratischer Hilfe gewählten Bürger nicht ln den frei¬
sinnigen Fehler verfallen, die Arbeiter als minderwertig«
Menschen zu betrachten und zu behandeln.

Lörrach , 25. Mai . Tie Wahl der 1 . Klaff« deZ
Bürgerausschusses war sehr lebhaft und endigt»
wiederum mit dem Sieg « de« Block « (Nationailiberal ,
Zentrum.) Di, Blockliste erhielt »2 —89 Stimmen , die
des Freisinn» 80 —52 Stimmen . Ein Sitz blieb unent¬
schieden. Um diesen müssen 3 Kandidaten, einer von der
Blockliste und zwei von der Freisinnsliste losen. Die
Gemeindevertretung setzt sich vorläufig zusammen aus 20
Sozialdemokraten, 21 Nationalliberalen , 11 Zentrum und
20 Freisinnigen. An der Wahl beteiligten sich 108 von
122 Wahlberechtigten.

Steine «, 27 . Mat (Telegramm ) Beider Bürger¬
ausschußwahl der Niederstbetteuerten hat die sozialdemo¬
kratische Liste glänzend gesiegt gegen den vereinigten
bürgerlichen Mischmasch.

/*U9 der Refidenz .
• Karlsruhe , 28. Mai.

Protest gegen die Reichssteuern .
Die seinerzeit an dieser Stelle bekanntgcgebene

große Protestversammlung gegen die neuen Neichs-
steuern findet nunmehr bestimmt am Mittwoch , den
13. Juni, statt. Referent wird sein der Reichstags¬
abgeordnete des Kreises , Genosse Adolf Geck.

Zvm Schreinerstrrik.
Im Laufe deS heutigen Vormittags finden aber¬

mals Verhandlungen zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern statt. Hoffentlich führen sie zum
Ziel.

Im Polizeibericht lesen wir :
In letzter Zeit wurden mehrere Streikende

wegen Vergehen gegen § 163 der Gewerbeord¬
nung angezeigt , weil sie Arbeitswillige beschimpf¬
ten und bedrohten.
Nun, io schlimm steht es mit der Beschimpfung

und Bedrohung der Arbeitswilligen, sotveit wir un¬
terrichtet sind, nicht . Man braucht gewiß nicht Aus-
schreitungen zu billigen , aber ebensowenig ist es an¬
gebracht , deswegen großen Lärm zu machen und in
der Form der Polizeiberichtc den bürgerlichen Blät¬
tern billiges Material zu dem bekannten Schlag-
wort dom Terrorisnius der Streikenden zu liefern .

* Sein LommernachtSfest hält das Gewerk'
chafts -

kariell am SamStag den 9 . Juni im Stadtgarten ab,
den der Stadtrat auf Ansuchen den Gewerkschaften über¬
lassen hat.

* Kein städtischer Fischmarkt findet in der heißen
Jahreszeit (vom 1 . Juni bis 3t . August ) statt .

* Wenig pietätvoll klingt nachfolgende , im In¬
seratenteil der bürgerlichen Presse am SamStag ver¬
öffentlichte Erllärung : » Durch den unerwarteten Todes¬
fall de - Herrn Privatiers Karl B o o s dahier kamen
mir ver '

chiedenr Gerüchte und Behauptungen zu Ohren,
welche der Verstorbene zu Lebzeiten über meine Firma
auSgespreugt hat. Um dieser Großsprecherei und Rede¬
reien entgcgenzutreten, erkläre ich hiermit , daß Herr
Loos , so lange ich nun mein Geschäft betreibe, waS be¬
reits 10 Jahre her sind, noch niemals die Schwelle
meine ; Hausts betreten, geschweige für mich in irgend
einer Art und Weise tätig noch behilflich gewesen ist.
Karlsruher Bauornamenten - Fabrik und Kup -ertreib -
Anstalt Peter Huckschlag . "

* Der Unbekannte , welcher sich, wie gemeldet, am
SamStag Vormittag auf offener Straße erschossen, heißt
Jakob Lenz , ist Schirmmacher und stand im 61 . Lebens¬
jahre. Ein unheilbares Leiden hat Lenz lange ans
Krankenlager gefesselt ; schließlich griff er zum Revolver.

* Scheues Pferd . Am Samstag Vormittag scheute
i » der GvtteSauerstraße das vor einen Milchwagen ge¬
spannte P 'erd eines Milchhändlers von Aue v . r dem an
ein Wägelchen angespannten Hund eines hiesigen Händ¬
lers dadurch , daß der Hund an dem Pferd herumroch .
Das Pferd raste durch die verlängerte Lachnerstraße, dar
Hundefuhrwerk um - und mit sich reißend, wobei dieses
in Trümmer ging. Der Hund kam ohne Schaden da¬
von . In der Maienstraße konnte das Pferd gestellt
werden.

Versammlungsberichte.
Gewerkschaften .

Ortsvercin Thpographia Karlsruhe (V . d . D . B .)
Tie am Samstag , den 19. Mai , stattgefundene
ordentliche Mitgliederversaminlung nahm unter
anderm auch Stellung zu deni vor wenigen Tagen
der Oeffentlichkeit übergebenen Protokoll des badi¬
schen Parteitages und zwar insofern , als darin
Darlegungen über den eintägigen Streik in der
Druckerei des Volksfreund im letzten Herbst ent¬
halten sind , welche den danialigen tatsächlichen Ver¬
hältnissen in keiner Weise entsprechen. Zur Wah¬
rung des Ansehens und der prinzipiellen Haltung
der hiesigen Mitgliedschaft des Verbandes der
Deutschen Buchdrucker kann diese einseitige, durch¬
aus nicht objektive Darstellung des Streitfalles,
hauptsächlich die Ausführungen des Geschäfts¬
führers der Druckerei nicht unwidersprochen bleiben .

Ans der Diskussion über diesen Punkt klang be¬
sonders hervor, daß , nachdem doch durch eingehende
Verhandlungen mit allen nur in Betracht kommen¬
den Instanzen schon lange Zeit vor dem Parteitag
ein ganz anderes Resultat festgestellt wurde , als dies
aus dem Bericht des Geschäftsführers hervorgeht ,
es jedenfalls besser gewesen wäre , die Auslassungen
des letzteren wären Unterblieben . Tie ' Behaup¬
tung , daß die Bezirksversammlung unseres Ver¬
bandes in Rastatt die Ursache des Streiks gewesen
sei , stellt die Tatsachen geradezu auf den Kopf ;
denn nicht die Versamnilung , sondern der äußerst
extreme Standpunkt des „Herrn im Hause " seitens
der Gcschäftsleitung und im engeren Sinne daS
provozierende Auftreten des technischen Leiters der
Druckerei, schlug dem Faß den Boden auS . Die
Nastatter Versammlung zog aus diesem Verhalten
lediglich die einfache logische Konsequenz, die für
jede freie Gewerkschaft als selbstverständlich gelten
muß.

Als Extrakt der Aussprache über diesen Punkt
fand folgende Resolution einstimmige An¬
nahme seitens der von 170 Mitgliedern besuchten
Versammlung :

„Tie am 19. Mai 1906 tagende Mitglieder¬
versammlung des Ortsvereins Thpographia
Karlsruhe erblickt in dem vom Geschäftsführer
des Volkssreund beim Parteitag der badischen
Sozialdemokratie am 10. und 11 . Februar er¬
statteten Bericht über die Ursachen des Konflikts,
der zu einem eintägigen Ausstand in der Volks¬
freunddruckerei führte , eine tendenziöse Entstel¬
lung der Tatsachen, geeignet , das Personal des
Volksfreund im Ansehen der yesamten organi¬
sierten Arbeiterschaft herabzuwürdigen und als
leichtfertig hinzustellen . Der in Betracht kom¬
mende Wortlaut des Berichtes im Parteitags¬
protokoll ist eine absichtliche Beschönigung der
eigenen Verfehlungen und stellt die abfällige Be¬
urteilung des Verhaltens der Gehilfen des Dolks -
freund in dieser Form eine erneute Provokation
der gesamten Buchdruckergehilfenschaft vonKarls-
ruhe dar, der gegenüber die Versammlung er¬
klärt, daß der schon damals seitens der Gehilfen
eingenommene Standpunkt auch in Zukunft bei
Wiederholung eines ähnlichen Falles für deren
Handeln maßgebend sein wird . -1k-

Genosse Geck bemerkt dazu : Nach den vor¬
stehenden Auslassungen des Ortsvereins Typo-
graphia könnte man meinen , ich wäre auf dem
badischen Parteitag lediglich zu meinem Vergnügen
auf den für die Buchdrucker ganz gewiß nicht
rühmlichen Montags-AuSstand im Volksfreund
eingegangen . LlS Verleger des Volksfreund mußte
ich aber doch in meinem Geschäftsbericht das ins
verflossen« Jahr fallende Vorkommnis erwähnen ,
sonst hätte mein Bericht eine für die Parteigenossen
nicht verständlich« Lücke aufzuweisen gehabt .

Wenn mein« Darstellung auf dem Parteitag

nicht objektiv gewesen wäre , hätten die aus
demselben als Delegierte anwesend geivesenen , am
Ausstand nicht unbeteiligten Buchdrucker
nicht nur da SR echt , sondern di eP flicht
gehabt , meine angeblich irrigen Ausführungen,
oder gar die auf den Kopf gestellten Tatsachen ,
sofortrichtigzu st eklen . D.as geschah aber
nicht . Von einer Provokation meinerseits kann
also keine Rede sein .

Dagegen könnte man mit mehr Recht von einer
Provokation auf der anderen Seite reden, wenn
man weiß , daß in deni vor wenigen Wochen er¬
schienenen gedruckten Ganbericht der Buchdrucker
der Dolksfreund - „ Ausstand " mit unverkennbarein
Behagen nicht weniger als an drei Stellen Er¬
wähnung findet.

Die jetzige geharnischte Resolution des Orts¬
vereins Typographia ist eine erklärliche Auslösung
des schweren Unbehagens darüber , daß man trotz
des tarifwidrigen Streikprotests durch die tatsäch¬
lichen Verhältnisse sich gezwungen sab , uns den be¬
kämpften Maschinensetzer zuzugestehen und mehr
verlangten wir nicht .

Wenn wir boshaft wären , könnten wir unsere
hiesigen Schwarzkünstler durch die Wiedergabe der
Meinungsäußerung eines in Buchdruckerkreisen

nicht wenig verehrten Mannes über den sog. Volks-
freund-Ausstand in nicht geringe Verlegenheit
bringen , aber das in uns immer noch sehr lebendige
Gefühl der Kollegialität und Brüderlichkeit ver-
bietet uns, so grausam zu handeln .

£hi9 dem Reiche .
Nürnberg , 25 . Mai. Eine böse Stiefmutter

ist die 34 Jahre alte ManteurS-Ehefrau Frieda Dobel
von hier. DaS von ihrem Manne auS erster Ehe mit¬
gebrachte 4 Jahre alte Bübchen mißhandelte sie fort¬
gesetzt und ließ es hungern. Am 16. März wurde eS
von der Stiefmutter an der Wasserleitung kalt gewaschen ,
dann mit einem Lineal auf den nacktenKörper jämmer¬
lich geschlagen und nach vollzogener Prügelung im
kalten Zimmer stundenlang ans geöffnete Fenster gestellt,
allein gelassen und später nochmals geprügelt. Andern
TageS starb der Knabe infolge Blutergusses ins Ge¬
hirn . Die Megäre wurde wegen Körperverletzung mit
TodeSfolgr zu vier Jahren Gefängnis verurteilt .

Koschmin, 25. Mai. Ein Sittenbild aus dem
Junkerlande . Auf einen kaum glaublichen Einfall
kam ein dem Trünke ergebenes Ehepaar , um sich Geld
für Schnaps zu verschaffen. Der Vater teilte seiner
auswärts wohnenden Tochter mit, daß die Mutier vor
einigen Tage» gestorben und beerdigt worden sei Er
habe sehr viele Auslagen gehabt und bitte die Tochter,
ihm Geld zu schicken. AuS Kindesliebe tat daS Mädchen
dies, und nun wurde das sauer ersparte Geld in Alkohol
umgesetzt. Rach kurzer Zeit erhielt die Tochter vom
Vater wieder einen Brief, in dem er milteilte , daß er
ich im Krankenhause befinde und für daS Grab der
Kutter nichts tun könne ; sie möchte doch wieder Geld
tnden . Die Tochter kaufte darauf einen Kranz und kam,
mit Geldmitteln versehen, nach Koschmin , um alles
Nötige zu veranlassen . Der beschreibt aber ihren Schreck,
als sie die elterliche Wohnung betritt und die angeblich
tote Mutter im Bett liegen sieht, und zwar — betrunken I

Der Reichstag
hielt am SamStag drei Sitzungen ob . In der ers :en
erteilte das Haus dem Bundesrat die Genehmigung, den
Reichstag bis zum 13 . November zu vertagen
sab Ende d . Mts .) , nahm sodann den Handels¬
vertrag mit Schweden in zweiter Lesung an und
bewilligte den Ergänzungs - Etat , soweit ihn die
Kommission bewilligt hatte, der Rest sd. h . die Kolonial¬
orderungen) wurde von der Tagesordnung abgesetzt .

Di« zweite Sitzung — eine Stunde spater — brachte
die Annahme de? Handelsvertrages mit Schweden in
3 . Lesung , dann aber die A b l e h n u n g des ErgänzungS-
EtatS für Ostafrika . Von dem ErgänzungS- Etat für
Südwestafrika werden 201128 Mk. fürlveiße Hilfs¬
kräfte , Dienstreisen , lebendes Inventar gestrichen .

Abgelrhnt wurden auch von diesem Etat 8 Millionen
Mark für die Fortführung der Bahn Lüdcritzbucht -Kubub
noch KeetmanShoop . Diese Position hatte eine lange und
lebhafte Debatte zur Folge. Auf der einen Seite
kämpften der Kolonialdirektor Erbprinz zu Hohenlohe.
Tr . Arendt, Staudy , Semler und der Oberst Deim¬
ling , der unter Beförderung zum Generalmajor zum
Kommandierenden der Truppen in Südwestafrika
ernannt ist, auf der andern Seit « die Abgg . Spahn ,
Müller-Sagan , Gröber, Schräder und vor allem unser
Genoff « Ledebour . In namentlicher Abstim¬
mung erklärten sich nur 95 Stimmen für diese Forde¬
rung , 186 dagegen ; 3 Abgeordnete hatten nicht den
Mut , eine eigene Meinung zu bekunden und enthielent
sich der Abstimmung und über 100 hatten den Mut , bei
so wichttger Abstimmung durch Abwesenheit zu glänzen.
Der Rest des Erganzung - etats wurde be¬
willigt, darunter die Farmerentschädigungen — gegen
die sozialdemokratischen Stimmen.

Die dritte Sitzung begann mit der dritten Beratung
des Militär et at » . Eie brachte vor allem die in
der zweiten Lesung gestrichene Gehaltserhöhung
str Oberstleutnants gegen die Stimmen der Linken . Nach
einem Geplänkel zwischen dem Abg . Dr . Becker <Ztr .)
und dem Kriegsminister einerseits und unserem Ge¬
noffen Z u b « i l andererseits betr. die inilitärischen Insti¬
tut« in Sieaburg wurden der Militär et at und der
des Reichsimlitärgerichtsbewilligt, jedoch unter Ablehnung
eines Dienstgebäudes für dasselbe

Angenommen wurde dann noch der Marine¬
rtat , der Justizetat , der Etat des Reichsfchatz -
a m t e s.

Beim Kolonialamt Ivurde daSGehaltdeSStaats -
ekr etärS in namentlicher Abstimmung mit 142 gegen

119 Stimmen abgelehnt .

Letzte port
Die würltembergischin Stnndrshkrrcn

Zehnten das Erfordernis ihres Wohnsitzes im Lande
— von der Kammer der Abgeordneten gefordert —
ab, beendigten im übrigen die Beratung der Per-
ässungsrevision . Das ist ja die Bescheidenheit
ireutzischer Ostelbier !

In Königsberg
kam es aus Anlaß der Verhaftung eines Arbeiters
zu einer Ansanimlung von 1000 Personen und zu
Zusammenstoß mit den Polizcibeamtcn, wobei
Schutzleute und Arbeiter verletzt und 40 Personen
verhaftet wurde» .

Eine Finanzrcsorm
sündigten in Frankreich in Bankettredeu gleichzeitig
Ministerpräsident und Finanzminister an .

In der russischen Duma
erklärte ani Samstag der Ministerpräsiden .
Goremykin die Bereitwilligkeit der Regierung zur
Bearbeitung der in der A d r e s s e der Duina aiige -
regten Fragen. Bei näherem Eingehen auf diese
Fragen erschien diese Erklärung von sehr zweifel¬
hafter Bedeutung , z . B . hinsichtlich der angeregten
Aufhebung der Ausnahmegesetze.

In der Debatte wurde die Haltlosigkeit der Re
gierungserklärnng von verschiedenen Rednern scharf
gegeißelt .

Ibsens
Beerdigung ist auf den 1 . Juni verschoben .

(Fortsetzung auf der 4. Seite.)



6. Derbandstag des Deutschen
Kokzaröeiter-'

Deröandes.
4. Verhandlungstag .

K . $ ö I n o. Rh . , 24 . Mai 1906.
Bei Eröffnung der Sitzung bringt Leipert ein

längeres Schreiben der französischen Möbelarbeiter
zur Verlesung, welches die schwierigen Arbeiten und
Erfolge derselben schildert . Auf Antrag Schmidt
wird beschlossen , den Pariser Möbelarbeitern 1000
Mark zu überweisen.

Es gelangen sodann die Aufträge , die für den
Vorstand gestellt sind, zur Beratung . Anträge , die
den Vorstand beauftragen , Verständigung mit dem
Werftarbeiter - und Böttcher -Verband zwecks Ueber -
tritt zum Deutschen Holzarbeiterverband zu treffen,
diese Anträge werden dem Vorstand zur Berücksichti¬
gung überwiesen.

Ferner wird beschlossen , für die Zahlstellen im
nördlichen Schleswig Statuten in dänischer Sprache
herauszugeben.

Ter Antrag auf Herausgabe einer Statistik für
1906 wird Dem Vorstand überwiesen. Gewünscht
wird , daß die Ergebnisse derselben in Brofchüren-
forn ! unentgeltlich den tätigen Kollegen zugestellt
werden. _

In Zukunft soll alljährlich ein Handbuch , welches
über die Tätigkeit , Kämpfe und Fortschritte des
Verbandes berichtet, herausgegeben und den Ver-
bandsfunktiouären unentgeltlich verabfolgt werden.

Auch wird beschlosien, daß der Vorstand bei Ueber -
sendung des Streikmaterials gleichzeitig eine ge¬
druckte , leicht verständliche Anweisung über die
praktischste Führung der Streikpostenlisten mit bei¬
legt . — Leipert erklärt , daß die Wünsche betreffend
allgemeiner Veröffentlichung der Kartellverträge ,
die mit den Bruderorganisationen anderer Länder
geschlossen sind , in der Herausgabe des neuen Leit¬
fadens berücksichtigt werden.

Es wird weiter angeregt , daß jede Zahlstelle mög -
lichst einen Arbeitsnachweis einrichten soll und daß

die Gaubeamten dieser Frage mehr Aufmerksam¬
keit schenken .

Die weiteren Anträge haben für die Oeffentlich -
keit kein Interesse , da sie nur interne Verwaltungs¬
fragen berühren.

•
* K . St S I n a. Rh. , 25 . Mai .

5. Verhandlungstag .
Die Sitzung beginnt mitBerichterstattung

der Revisionskommission . Schmidt -
Berlin erstattet denselben und verlangt Entlastung
für den Kassierer; dieselbe wird vom Derbandstag
erteilt .

Starke - Dresden unterbreitet namens der
Kommission dem Verbandstag einen Antrag auf
Regelung der Gehälter für die Verbandsfunktio¬
näre , da die Mainzer Festsetzungen heute als unzu¬
länglich bezeichnet werden müßten . Eine aus¬
giebige lebhafte Diskussion entspinnt sich über diese
Angelegenheit, es wird hierbei betont, daß die Ar¬
beiter als Arbeitgeber nicht in die Allüren
der Unternehmer verfallen dürfen , um den Lohn zu
drücken. Die Abstimmung ergibt einstimmige An¬
nahme der Gehaltserhöhung . Es wird beschlossen ,
das Grundgehalt der Vorstandsbeamten auf 2400
Mark zu bemessen, dasselbe soll alljährlich um 120
Mark steigen bis zum Höchstgehalt von 3000 Mk .
Als Grundgehalt der Gaubeamten wird 2100 Mk.
festgesetzt , dasselbe soll gleichfalls jährlich um 120
Mark bis zum Höchstgehalt von 2600 Mk. steigen .
Für die Hilfsarbeiter wird das Grundgehalt 1800
Mark angenommen, dasselbe soll jährlich um 1.00
Mark steigen bis zunr Höchstbetrag von 2400 Mk .

Auf Antrag der Kommission wird dem Kollegen
Leipert für die Herstellung des Almanach als ein¬
malige Entschädigung 300 Mk. bewilligt, laufend
soll derselbe 200 Mk . dafiir beziehen .

Ferner wird beschlossen , die Diäten der Verbands-
sunktiouäre auf 8 Mk . pro Tag festzusetzen: die Ent¬
schädigung der Aushilfsarbeiter auf dem Bureau
soll dem Grundgehalt der Hilfsarbeiter entsprechend

sein . Die beschlossene GehaltSstaffel soll am 1 . Juli
dieses Jahres in Kraft treten .

Unter sonstige Anträge beschließt der
DerbandStag , daß Zahlstellen, welche sich in einem
abgeschlossenen Industrie - oder Lohngebiet befin¬
den , sich zu vereinigen haben, um bessere und gleiche
OrganisationS - und Arbeitsbedingungen zu schaf¬
fen . — Ferner sollen neben dem Mitgliedsbuch
künftig Kontrollkarten als Ausweis auf der Ar¬
beitsstelle eingeführt werden.

Zum Punkte Maifeier hat Glocke - Berlin das
Wort . Redner bedauert , daß nicht auf der Tages¬
ordnung der Bericht vom Gewerkschaftskongreß ge¬
setzt ist , da außer der Maifeier auch der General¬
oder politische Massenstreik das Interesse der Dele¬
gierten wachzurufen imstande sei . Redner gibt so¬
dann einen Ueberblick über die Entwicklung der
Maifeier vom Jahre 1890 bis zur diesjährigen und
empfiehlt einen diesbezüglichen Antrag auf ArbeitS-
ruhe . — Leipert gibt die Stellung des Vorstandes
zur Arbeitsruhe bekannt. Diesen Ausführungen
nach ist der Vorstand nicht mit den Artikeln in der
Holzarbeiter -Zeitung betreffs der Arbeitsruhe zu¬
frieden, da der Vorstand dadurch recht häufig in die
Lage -gekommen sei, Unterstützungsgesuche abzu-
lehnen. Ferner seien auch Ausschlußanträge wegen
Nichtinnehaltung der Arbeitsruhe gestellt , die eben¬
falls vom Vorstand abgelehnt werden müßten .
Auch bei Lohnbewegungen sei es nicht praktisch , die
Freigabe des 1 . Mai zu fordern . Der Vorstand
warnt vor Annahme der gestellten Anträge , da bei
Annahme der Vorstand mit Streikbewilligungen
zurückhaltender sein müßte, bis eine Uebersicht über
Maimaßregelungen vorliegt . Redner bringt so¬
dann das Ergebnis der Fragekarten , die iiber den
Umfang der Arbeitsruhe im Holzarbeiter -Verband
Aufschluß geben . Darnach haben die Kollegen in
413 Zahlstellen mit 70947 Mitgliedern die Maifeier
durch Arbeitsruhe begangen und 247 Kollegen
haben durch halbtägige Arbeitsruhe demonstriert.
Von diesen 71222 Feiernden wurden 6619 Kol¬
legen von einem bis zu zehn Tagen gemaß-
regelt . Redner betont , daß die Zahlen der Feiern¬

den korrekturbedürftig sind, da eine große ZahrStreikende mitgezählt seien .
Eine flotte Debatte setzt ein, wobei das Für undWider der Arbeitsruhe betont wird . Die meistenRedner betonen eine schärfere Durchführung der

Arbeitsruhe . Schmidt -Berlin erklärt seine Stel -
lung auf dem Gewerkschaftskongreß, auch er ist
nicht für Abschaffung der Maifeier , aber Redner
bekämpft die schwankende Haltung , die in derselben
eingenommen wird . Die Maifeier solle eine De-
monstration der sozialpolitischen Forderungen sein
an der a l l e Arbeiter teilnehmen sollen und müssen
und daher gelte es, einen gangbaren Weg zu fin¬
den . Werde Arbeitsruhe beschlosien, so müsse die
Verbandskasse auch die Kosten der Maßregelungen
übernehmen. Pflicht der Mitglieder aber sei es,die Verbandstagsbeschlüsse durchzuführen. Nach
einem Schlußresumee des Referenten wird nach,
stehender Antrag einstimmig angenommen:

Der Derbandstag steht auf dem Standpunkt ,
daß die Feier des 1 . Mai am würdigsten durch
Arbeitsruhe gefeiert wird . Er verpflichtet deS-
halb die Funktionäre des Vorstandes, gemäß den
Beschlüssen des Parteitages und des internatio¬
nalen Kongresses in diesem Sinne zu wirken.
Weiter wird beschlosien, die Unterstützung der

wegen der Maifeier Gemaßregelten auf die Ver-
bandskasse zu übernehmen. Dieselbe soll für Voll-
und Halbberechtigte von der zweiten Woche ab be-
zahlt werden.

Damit erfolgt Schluß des 5 . Verhandlungstages ,

Veranaanzriger.
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia.) Morgen Abend

Punkt 8 Uhr Singstunde . Pünktliches Erscheinen er¬
wartet Der Vorstand.

Freiburg 1. Br . (Jugendorganisation .) Montag , den
28. Mai , Versammlung in der Stadt Belfort . Boll-
zähliges Erscheinen ist notwendig. Der Vorstand .

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A. Weiß »
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch»
druckerei nnd Verlag des Volksfreund» Geck u. Eie,
Sämtliche in Karlsruhe .

Gewerkschaftskarteil Karlsruhe .
Samstag den 9 . Juni , abends 8 Uhr, im Stadtgarten

Sommern achte - fest .
&

Eintritt 20 Pfg ,_

Achtung ! Hühardnttt !
Hente Montag Abeud 8 Uhr , in der Restauration Möhrlek »

Versammlung der Streikenden.
Tagesordnung : Bericht über das Ergebnis der Verhandlungen.

2,41 Die Lshukorurnisfion.

des Badischen Frauenvereins .
Sällglillgsstrsorgk

Mittwoch u«d Donnerstag, den 30 . und 31 . ds. Mts .,
jeweils halb 9 Uhr abends, findet der

3 . und 4 . Vortrag
über 2143

SkdraebMgm iw M -li»zk nnd denn Prchitnsg
im Saale des ArbesterbildungsvereinS, Wilhelmstraße 14, hier
ftait . Zutritt frei .

Zu zahlreicher Beteiligung, namentlich auch aus den Kreisen
der Arbeiterfrauen, ladet ergebenst ein

das Comifö.
JUlft . Wyhrimr

~
Zu der am Dienstag de» 29 . Mat , abendS halb 9 Uhr , im

Saale des „ Römischen Kaiser " stattsindenden ordentlichen 2071 .3

Generalversammlung
werden die Vertreter der Arbeitgeber und der Kassenmitglieder hierdurch
freundlichst eingeladen. Tagesordnung :

1 . Jahres - und Rechenschaftsbericht .
2 . Wahlen des Vorstandes (3 Arbeitgeber und 4 Arbeitnehmer) sowie

3 Ersatzmänner ( 1 Arbeitgeber und 2 Arbeitnehmer).
Pforzheim den 23. Mai 1808.

Ver Rassenvorstsncl.

^ pollo -^ keater .
Direktor : Bertliold Hraimaclirreigcr .

Telephon 2042 . Marienstr . 10 .
Zu der am 1. Juni beginnenden

grossen internatiosalen

um den

Grossen frei * von 3adm ,
MU. 2000 Siegesprämien,

haben sich bis jetzt folgende Ringer angemeldet:
Asns Lang, 7ritz Kottleteko,

Meisterringer von Bayern . Meisterringer von Polen .
Vielor Mrskanä,

_ Champion von Belgien.
Die Kinder gedeihen
vorzüglich dabei
A leiden nicht

an
Verdauungs2
Störung .

hervorragend
bewahrt bei

Brechdurchfall ,
Darmkatarrh ,' Diarrhoe

etc .

In ein freundlich möbliertes

Wansardeazimmer
werden 1 oder 2 anständige Arbeiter
oder Mädchen auf Anfang Juni ge¬
sucht. Kaiserallee 29 . S. St .

S^ KopfläUSe ”«
verschwinden unfehlbar durch

„Nissin “ 5tM
zu Hab. b. vtt « A » ^ «r,Wilh .-St .30.

Eintritt 20 Pfg.

Von Samstag den 26. Mai Ibis einschliesslich Samstag den 2. Juni Soweit Vorrat .

Schuh wäre
! Ein Posten hochelegante braune , rote und hellfarbige
| Dan -en -Knopf - und Schnürstiefel , sowie ein Polten
schwarze echt Chevrraux nnd la Vox - Calf Damen -

>schnürstiefel zum Teil mit Louis XV. Absätzen und Lack¬
kappen, neueste Formen, früher Preis bis 15 .88 jetzt Paar
Ein Posten braune «. schwarze Dawen -Knopf - und
Schnürstiefel , moderne runde und spitze Formen Paar

t43

Ans sämtliche
schwarzen und farbige «

Herren -Stiefel
von den einfachsten bis elegantesten Chevreaux und

Box-Calf, Goodsear Welt-Fabrikate.
Ein großer Posten echte hellbranne und schwarze Chevreanx , sowie sowie dunkelbraune Gemsleder n . schwarze Box - Calf - 95

Knaben - u. Mädchen - Knopf - u . Schnürstiefel , runde und breite Formen, eleg AuSf, Größe 31 — 35 5 .65 , Gr . 27—30

Ein Posten Damen - -d
Leder -^ paogenschahe JL

95
Größe 36— 43 Paar

Ein Posten Damen -
Leder -Spang ;easchahe ^

mit Lackspitzen und hohen Absätzen Paar
Ein Posten Kinder - und Mädchen -

Hansschnhe
mit leichten Sohlen , Satinfutter und
Cordelverzierung, Größe 23—35 , Paar

Enorm billig !
Ein großer Posten schwarze u. färb . Kinder - T.eder - Knopf ,
SchnUr- a Spangenschuhe in krä tiger Ausführung, außer¬
ordentlich haltbar . Größe 22 - 29 , durchweg jedes Paar

Elegante ProiBa &adeiisc&uhg . O htetterna Segeltnchstisfel . Teanisscluiie .

Extra-Rabatt

0
Eonfektioii

Auf
Kleider, Kostüme, Jacketts , Paletots , Staubmäntel, Capes, Kostiim-
und Sport-Röcke , Waschstoff-Röcke , seidene Rlnsen , Wollstoff-

Blusen, Batist -Blusen, Morgon-Rceke, Matinees , Unterröcke,Kinder -Konfektion .

Tarnsclialie. Q Drehbare Garnmi-Absätzs.

Extra -Raba

0
' sowie sämtliche

Enorm große Mosten in Wnschökusen und seidenen Musen
zu noch nie gekannte » Preise « .

in geschmackvoller Ausführung mit Säumchen und Knöpfen garniert . . : . . . 3 ®® 8 ®® 2 *® J45 95
stufen in Messaline und Japan , in allen Farben . . . früher Preis bis 35 .90 jetzt 1. 1 .85 1 ( ) 85 A45 iy95 A45

^ affrUjD & CrfyeittbPH in Säumchen und zum Durchknöpfen . früherer Preis bis 18 .00 jetzt IO '*®

Hermann Tietz
.

FreleTsrnerscliattKarlsruhe
3 nnd 4 . Iuui

(Pfingst-Friertage )
Feldberg -

Turnfahrt.
1. Tagt Freiburg —SchauinSland—

Notschrei — Stübenwasea—
Todtnauberg .

2 . Tag r Feldberg — Titisee — Ra¬
vennaschlucht—Himmel¬
reich—Freiburg .

Abfahrt : 3. Juni morgens 2.23 Uhr.
Zlvecks näherer Besprechung wer¬

den di« Teilnehmer gebeten , am
Dienstag den 29. Mat nach dem
Turnen Im Rebenzimmer der Restan-
ration Eberle (Lessingstrahe ) zu er¬
scheinen. 2138

Her Turn rat .

Bieitel -Liter 30. 26 und 30
empfiehlt

Carl Lösch
Körnerstraße 26, Ecke Goeth

t
oethestr .

Oft» - und Herdsktzgeschast
Ludwig Haas , ZssurrmiSkr,

Augustastrasse la ,
empfiehlt sich in sämtlichen in sein
Fach einschlagenden Arbeiten , wie
Putzen nnd Schwärze « , AuS -
maner « nnd Repariere « von
Oefe » und Herden .

Junker * Rmh-Qefen u. andere
Dauerbrandöfen jeder Konstruktion
werden unter sorgfältiger Bedienung
geputzt und repariert .

Neue Lieferungen werden auf daS
beste auSgrführt . 2129

Lager von irdenem Geschirr .
Werkstätte und Magazin befindet sich

Klnuprechtstrass © Ä5 .

Wtlhelmftraste 28 ist im 3. St .
eine freundlich « 2011

Wohnung
von 3 Zimmern, Alkov, Küche, Keller
und Zubehör sofort oder auf 1 . Juli
und im 4 . Stock ein« Wohmma von
3 Zimmern, Kammer und Zubehör
auf 1 . Juli zu vermiete «.

Nähere» daselbst im Laden.

Wasche mil '
wm

mk

^wäschlam besten

Aufgebots»« )» !»»».
Herr Hausmeister Wilhelm Weber

hier, Eroprinzenstrab« 17, hat den
Antrag gestellt den Pfandschein (Dar¬
lehen»- u. Faustpfandvertrag ) Nr. 18,
ausgestellt am 1V . März 1908 über
eine 37j °/0 Badische Eisenbahn¬
obligation von 1864 Lit, ß Nr. 18038
mit 500 fl nebst Zinsscheinen und Er-
nenernngsschein , belieben mit 480 Mk .
für krastlo» zu erklären. Der Schein
wurde unterm 29 . September 1808
erneuert. 2l84

Wir fordern hiermit den Inhaber
des genannten Schein- auf, solchen
innerhalb eine» Monqt» bei «n» vor«
zuleaen, widrigenfalls di« KraftloS-
erklarung aemaß z 48 der Satzungen
erfolgen wird.

Karlsruhe den 26 . Rai 1906.
Stadt . Spar . u. Pfandleihkaffe »

verwaltnu ».

Konsumverein Karlsruhe
Filiale 2 , Oststadt.
Einladung

»u der am Dienstag , de» 29 . Mai ,
abends 8 Uhr, im Gasthaus zun»
Markgraf Georg -Friedrich , Ger-
wigftr. 2 tagenden

MltglMr -VersaminltiBg
der Filiale Oststadt

mit Bortrag von Vorstand Georg
Bergmann . Um vollzähliges Er»
scheinen ersucht 2141

Die Kommission:
I . L. Abele .

Winterstraste 44 , H. 8. St . r.
Tüchtige

Schmiede »Ild Mll
«ich» Wnznerj

^
den sofort lohnend«

Beschäftigung
Waggonfabrik, A.-G., Rastatt.
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